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B. Bon Abſtrichbleytreiben Vom Heres - 
1 Betgrath und Oberhiictendermaicer Gel: 
“feet in Freyberg. 
a). Fortfesung des. Verſuchs einer Orykto 
am gtaphie von Churſachſen. Von Herrn 
CA. S Hoffmann.” 
wall. —— Anleitung gue ‘Beredhusiny ; 
J der Ford rungsſohne die Gey Abſntung 
Jeines Schachtes vorfallen. 
mY. Ueber. das Vorkommen des Baſaltes 
me anf Kuppert, vorzuͤglich hoher Berge. 
| Von Hen, Bergakadeniicinfpelt. Wernery’ 
> Dra.!. Faults Machrichtoon dem auf den 
Ty Meißner in Heffen uber Steinkohlen und 
+ f Dieuminbjem Holje liegenden Baſalte. 
Aus dem Auguſtmonate des 1 784 Sabre.” 
j gangs des Journals Hon und fir Deutſch 
(land entlehut, und mit einer Vorbemer⸗ 
me fing, tic aud) oinigen erlaͤuternden An 
merk ungen verſehen oon Herrn Berg: 
4  Afadernicin{pettor Werner. | — 
Auszuge und Recenſio onen —— | 
ſcher Schriften. 3 
1 Auszug eines Sejreibens aur ben er 
re des — — 
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Zweyter Jahrgang. 





Erſter Band. 
Drittes Stuͤck. Maͤrz 1789. 
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Vom Abſtrichbleytreiben. 


(Bom Herrn Bergrath und Oberhittenverwalther Gellert 
in Freyberg.) 














)« aus bem Abftridje angefriſchte Bley bee 
fiehet aus Bley und Halbmetallen, unter 
weldjen der Arfenif einen grofen Theil ausmacht. 
Es ift febr fprdde, laffet fic) niche gue abtreiben, 
fondern frift in die Rapelle und (eget ſich als ein’ 
Ring in derfelbigen an, weldjes einen Abftrich 
aufs neue vorſtellet. Seine natirlide. Schwere 
ift geringer als die natirliche Schwere bes guten 
Bleyes. Denn. jene habe ic) 10631, die nac 
tuͤrliche Schwere von unferm Probierbleye aber 
11303 befunden. 
Bis jum Jahre 1768 hatte man etwas von 
dieſem Abſtrichbleye bey dem Schrotgießen mit 
B. J. Mars 1789, P ver⸗ 
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verbrauchet, bas uͤbrige aber bey der. Bleyarbeit 
vorgeſchlagen, ja den Abſtrich ſelbſt bisweilen zur 
Roharbeit mitgenommen. Es ift aber leicht zu 
erachten, daß dadurch Das Werkbleh nod) mehr 
verunreiniget und zum Abtreiben untauglicher ge⸗ 
macht wird; denn je unreiner das Werkbley iſt, 
deſto ſchwerer laͤſſet es ſich abtreiben, “und deſto 
groͤſſer wird der Bleyverbrand. Es graͤbt auch 
rr in den Herd und macht das Treiben unſiche⸗ 
Ich Habe mid) dahero bemuͤhet, dieſes Ab⸗ 
—* zu reinigen, die Halbmetalle davon zu 
ſcheiden und gutes geſchmeidiges Bley gu erhal⸗ 
ten. Erſtlich lief ich auf verſchiedenen Scherben 
zwey Loth Abſtrichbley bald mehr, bald weniger 
verſchlacken, und fand, daß, wenn der vierte 
Theil davon verſchlacket war, das uͤbrige Bley 
faft eben die natuͤrliche Schwere hatte, als das 
Probierbley; namlid).1 1 190, daß es geſchmeidig 
war und ſich mit dem Hammer. treiben fief, und 
im Abtreiben fic) wie guees Bley verhielte. Hier⸗ 
auf verfudhte id) 22 Centner Abftrichbley in bem 
Krumofen auf die Art, wie id) es mit dem Ab-« 
zugsbley deranftaltet hatte, treiben gu laffen, Es 
dampfte gwar ſehr und rod) ſtatk nad) Arfenif, 
nach etlidjen Stunden aber war es immer nod) 
ſproͤde und ließ fid) nicht gue abtreiben, und ich 
mußte, ohne meinen Endzweck auf dieſe oe: ete 

| alten, bani Arbeit einſtelen. 

tht eine 
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Ferner febte ich im hieſigen Brennhauſe 25 tb. 
Abſtrichbley auf einem Teſte vor das Geblafe, liek 
es treiben-und nahm von Zeit ju Zeit eine Probe 
mit einem kleinen eiſernen Loͤffel heraus. Gin are 
fenifatifcher Dampf war. ſehr gu ſpuͤren, und auf 
her Oberflache des treibenden Abſtrichbleyes zeigte 
fid) eine zaͤhe Schlacke wie Pech, welche mit einem 
Holje abgezogen wurde; Mach feds Srunden 
hoͤrte dev arſenikaliſche Dampf auf, und das Bley 
von der genommenen Probe war ziemlich geſchmei⸗ 
dig. Ich ließ alſo den Left erkalten, und befam 
a1 t. ziemlich veines Bley... Hierdurc wurde 
es ſehr wahrſcheinlich, daß fid) das Abſtrichbley 
auf’ dem ordentlichen Treibeherde wuͤrde reinigen, 
und von den ihm beygemiſchten Halbmetallen 
ſcheiden laſſen. 
‘Sch ließ alſo auf der Halsbruͤckner Huͤtte mie 
50 Centner Abſtrichbley auf dem Treibeherde einen 
Verſuch machen. Der Afchherd wurde, wie gee 
woͤhnlich geftoffen, nach der Glaͤttgaſſe gu: aber 
etwas ſuͤmpſig, und vor der Glaͤttgaſſe ein Stich⸗ * 
herd von Geſtuͤbe gemacht. Nachdem dieſes Ab Ry 
ſtrichbley heiß geworden war, fo zeigte ſich auf de 
Oberflaͤche Abſtrich, der aber zaͤhe und ſchwer 
wegzubringen war; nad) 12 Stunden vom Ane 
laffen an gerechnet, zeigte fic) Ginten bey den 
Schneppern Glatte, und die geſchoͤpfte Probe gab 


* * gutes geſchmeidiges Bley zu erkennen. 
Pa ise 
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Alsdenn wurde abgeſchuͤtzet, das Bley in den 
Stichherd gelaffen, und in Pfaͤnnel ausgekellet. 
Diefes gute Bley betrug am Gewichte 29 Cenen, 
der Abftrid) g Centner und der Herd 13 Centner, 
Nach der gemachten Probe hielt diefer Abftrich 
und Herd zuſammen 15 Centner ſproͤdes Bley, 
welches aber dod) nicht fo febr fpréde war, als das 
ordentlidye Abftridjbley. Folglich waren von den 
5.0 Eentnern Abftrichbley nur 6 Centner und alfo 
nod) nicht einmal det achte Theil verlohren gegane 
gen, wiewohl nicht gu fdugnen ift, daß den im 
Herd und AUbftriche enchaltenen 15 Centn. Bley 
aud) noch ein betraͤchtlicher Theil abgehen mus, 
wenn Ddiefer Herd und Abſtrich angefrifdyet und das 
erhaltene Bley wieder vertrieben wird. Auf diefe 
Art fann man alfo nicht nur das Abſtrichbley, fone 
Derh aud) das Abjugsbley, und bisweilen bendes 
gufammen auf dent Zreibeherde veinigen, und zu 
gutem Blene machen, wodurd) das Werk bler reise 
ner, das Treiben beffer und fiderer gehen, und: 
der Bleyverbrand fid) vermindern wird. Ich 
hatte auch auf der Oberhuͤtte ein Treiben mit Ab⸗ 
ſtrich und Abzugsbley gufammen thun laffen, wele 
ches ebenfalls recht gut von flatten gieng. Es 
tourden ndmlid) 66 Centner ungefaigertes Ab. — 
ſtrichbley und 6 Centner Absugsbley auf den Freie 
beherd gefeget und getrieben, woben gu bemerfen 
ift, daß der Herd nicht von Aſche ſondern von Ge⸗ 

ſtuͤbe 
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{tiibe gemacht worden war, damit das entſtandene 
gute Bley ſich nicht in Glaͤtte verwandeln, fondern 
feine metallifthe Geftale. behalten moͤchte. 

Seit diefer Zeit nun ift das Abſtrichbley auf. 
fer demjenigen was zum Schrotgießen verbraucht 
wird, auf allen Hiefigen Schmelzhuͤtten, jedoch 
ohne Abzugsbley auf dieſe Art — und bee 

nutzet worden. 

Freyberg, ben. 29 Januar 17 89. 
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den. Es wird da wo er fich findet, ebenfalls Ralf 
daraus gebrannt, der gu allem, wozu man dew 
gewoͤhnlichen gebrannten Ralf gebraucht, eben fo 
gut gu benugen iff. Beſonders foll der Moͤrtel 
davon aufferordentlid) feft feyn. Mad) Hrn. Proe 
feſſor Lempe *) foll zu Camsdorf ein gruͤnlich 
weiſſer pordfer Stinkſtein zuweilen das oberfte 
Floͤtz ausmachen. 


44. Mergel. 
a) Mergelerde. 


Die Mergelerde kommt nicht in allen ſaͤch⸗ 
ſiſchen Floͤtzlalkgebirgen, ſondern blos in einigen 
Gegenden von Mannsfeld und bey Sanger- 
hauſen vor. Sie fuhrt dort den Mamen Aſche 
oder Aſchengebirge, und liege unter dem Stinf. 
fieine. Shr Aeuſſeres ift ebenfalls a. a. O.S. 71 
vom Herrn Snfpeftor Werner beſchrieben. 


b) Verhaͤrteter Mergel. 


Dieſe gwente Art des Mergels **) findet ſich 
weit Haufiger in Sachfen als die. vorige, erhaͤſt 
aber faft ibevall: provincielle Namen, So heißt 
derjenige, der ſich bey Wehrau in der Oberlauſitz 
in abwechſelnden Floͤtzen mit dem daſi igen bichten 

Kalk. 


Waoann dee Berghautunbe, Bp. S 
Bronſtedt a. a. O. S. 7ꝛ2. 
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Kalkſteine findet, dafelbft HammerFalf ; er iſt 
pon dunkelblaulichgrauer Farbe, und im Brus 
che ſchiefrig. Der, welcher fid) in dem. ohnweit 
Dresden gelegnen Steinkohlen Floͤtzgebirge, gleich 
uͤber den Steinko len findet, und alſo das Dach 
derſelben ausmadt, wird dort Kohlenſtein ge⸗ 
nannt. In Thuͤringen und Mannsfeld wo 
er durchgaͤngig das Dach des dafigen Bitumind« 
fen Mergelfchiefer-Flsges ausmadht, heißt er all ⸗ 
gemein Dachſtein. Dieſer iſt gewoͤhnlich von 
bfaulic)-und rauchgrauer Farbe, und da wo er 
an das Schieferfloͤtz grenzt, baͤufig ſchon mit Rue 
pferer zen gemengt. Ueber dieſem liegt im Manns 
feldiſchen cin andres S166, bas Zechſtein heise, 
und ebenfalls aus ſchwaͤrzlichgrauem, ſplittri⸗ 
gem, .verhartetem Mergel befteht, der ſich ſchon 
ſehr dem dichten Ralf fteine naͤhert. Zwiſchen die⸗ 
fem und. dem vorigen liegt auch zuweilen 7. 


Gipsflsg.. 
45. Bituinindfer: Mergelſchiefer. 


Der Bitumindſe⸗Mergelſchiefer *) made | * 


wegen der demſelben gemeiniglich beygemengten 
Kupfererze in den Gegenden, wo er ſich ſindet, 
einen wichtigen Gegenſtand des Bergbaues aus. 
Er bildet ein, wahrſcheinlich Durch gang Thuͤrin⸗ 
gen und Mannsfeld verbreitetes Floͤtz, weldyes 
— DP 4 allegeit 

*) Rronfteds a, a. De G. We oo 6 
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ollezeit auf Sandſteine, als dem unterften Floͤtze 
bes dafigen Floͤtzkalkgebirges aufſitzt. Er hat in 
jenen Gegenden von dem praktiſchen Bergmanne 
noch gat mandje andere Namen erhalten, weil er 
nicht durchaus gleich reich an Kupferet zen iſt. Die 
oberſte Schicht/ gleich unter dem’ verhaͤttetem 
Mergel; (dem daſigen Dachſteine) welche unhaltig 
ift, wird dort Abbruch, Faule, and) Oberberg 
gerlennt:*) Die" were Schiche, worinnen ſich 
Bodh zuweilen fon eihiger Erzgehalt befindet, 
heißt Noberde; Löcheberge auch Kammſchaale. 
Die dritte endlich, welche die Kupfererze enthaͤlt, 
tind alſo ‘ben eigentlichen Gegenftand bes Berge 
baues ausmacht, wird ſchlechtweg Schiefer, oder 
auch wohl Kupferſchiefer genennt. Fn dieſer 
rift man nun Rupfergias, Bunt Kupfererz, am 
gewoͤhnlichſten Kuͤpferkies, feltner Gediegen- Rue 
pfet, Rupferlafue und Kupfergruͤn eingemengt an, 
Der Kupfergehale diefes Schiefers betraͤgt im 
Centnee gewoͤhnlich 2 bis 3 Pfund; zuweilen ſteigt 
er zwar wohl aud) bis auf 10 Pfund, dies ge. 
ſchieht aber doch nut felten, und dicfer Gehalt ers 
ſtreckt ſichi in keine große Laͤnge und Breite, Die 
von dieſem Schiefer gefertigten Schwarzkupfer 
halten im Centner 6, 8, ira und mehrere Lorh 
Silber, — Das Charakteriſtiſche ves Bitumi⸗ 
noͤſen · Mergelfchiefers find die haͤufigen Fiſch⸗ 
und 
Charpentier a, a. O, S. 366, * 
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und Seepflanzenabdruͤcke. Am haͤufgſten 
follen fie ſich in der unterſten Schicht deſſelben 
(dem Kupferſchiefer) befinden. Die Fiſche haben 
meiſtens eine gekruͤmte sage und find ſehr oft. 
mit angeflognem Kupfetkieſe uͤberzogen. 
Der Bitumindfe- Mergelfhiefer von Eisle⸗ 
ben if gewoͤhnlich von geradſchiefrigem Bru 
che, und hat eine rallhe und matte,’ hoͤchſtens 
ſchimmernde / Bruchflaͤche. Der von Botten 
dorf aber zeichnet ſich durch ſeinen krumm⸗ und 
zwar wellenfoͤrmig ſchiefrigen Bruch, whit 
durch ſeine glatte, und wenigglaͤnzende Bruch⸗ 
flaͤche aus. 

Auch im neuſtͤdtiſchen reife zu Camsdorf 
kommen zwey durch mehrere dazwiſchen liegende 
Kalkfloͤtze getrennte Floͤze von Bituminoͤſem ⸗Mer⸗ 
gelſchiefer vor, deſſen Bruch geradſchiefrig iſt, 
und der hin und wieder ag gare eingeſprengten 
Kupferkies enthalt.*) 


B. Phosphorſaure Kalkgattungen. 
46. Apatit. 
Da das Publikum bereits im erſten vorjaͤhri⸗ 
gen Bande des bergmaͤnniſchen Journals S. 76, 
eine von der Meiſterhand des Herrn Snipettoe 
Werners feo herruͤhrende Beſchteibung bi die 
doßils erhalten hat , fo kann id) mid) bier gan; 
P 5. et 
*) Lempens Magasin dee Bergbautunde, 2... €, 
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Daranf beziehen, und ich bemerke alſo blos, daß 
die Apatiten ehemals gu Ehrenfriedersdorf 
im Sauberge auf der Leimgrube, dem Korenz, 
dem Michaelis und Niederprinzler und auch 
auf der großen Vierung gebrochen haben. O6 
fie gegenwaͤrtig nod). zuweilen vorfommen, habe ic) 
nicht erfahren fonnen,. Die in der angefiihrten 
Abhandlung S. 86 erwaͤhnten ſchneeberger Apa: 
tite haben auf dem Weinftocke bey. Bockau ge. 
brochen, find aber bey weitem nicht fo ſchoͤn, alg 
bie ehrenfriedersdorfer. 


C. Flusſpachſaure Kalkgattungen. 
47.Flus. 
a) Dichter Flus. 


Ve Der dichte Flus iſt aufferordentlich felten, 
pnd kommt nod) am haͤufigſten und. am ſchoͤnſten 
zu Stollberg und Strasberg am. Harje vor, 
Die aͤuſere Beschreibung veffelben findet f id) im 
Kronſtedt a. aD: S. 294. 


by Flut ſpath 
Der Flusfpath *) iff eines von denjenigen 
Fofilien, die nidht fo allgemein angetroffen wer: 
den, fondern nur gewiſſen Gegenden eigen gu ſeyn 
es gu iebtern gehoͤrt Sachſen ganz vor⸗ 


nee 
i) Kronſtedt a. a. O. S. . 
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zuͤglich und bier ift abermals die frenberger Re 
vier diejenige, wo er am haͤufigſten gefunden wird, 
Befonders find die Gruben Seegen Gottes ju 
Gersdorf, Iſaak gu Rothfurth, Freudenſtein 
und Komm Sieg mit Freuden an der Halse 
brie, und Soren; Gegentrum ju Conradsdorf, 
wegen ihrer vortreflidjen Flusſpathdruſen beruͤhmt. 
Auf dem Seeger Gottes zu Gersdorf, wo 
der Flusfpath einen Hauptheftandtheil der Gange 
maſſe des Dafigen ſchoͤnen Spathganges ausmacht, 
kommt er von gruͤnlichweiſſer/ grauer und * 
beynahe perlgrauer, violblauer, weingelber, 
und am haͤufigſten von h —— Farbe vor. 
Die vollfommenen Wuͤrfel, in denen’ er 
ſich hier, ſo wie faſt uͤberall, wo er kriſtalliſirt vor. 
kommt, findet, find ſeltner groß und klein, ge⸗ 
meiniglich von mittlerer Groͤſſe. Zuweilen find 
die Flusſpathwuͤrfel mit gang kleinen weiſſen Quarz⸗ 
kriſtallen uͤberzogen, zuweilen aud) ſchwatz punt. 
tirt, welches von fein eingeſprengtem Kupferkieſe 
herruͤhrt. Die hieſigen Flusſpathdruſen zeichnen 
ſich unter andern and) durch den. bdufig babep ors 
‘fommenbden Kalkſpath aus. 
Daer auf dem Iſaal brechende Fluehbach iſt 
gewoͤhnlich von gruͤnlichweiſſer Farbe, die Kri⸗ 
ſtallen aber find * himmelblau, von gar 
verfthiedenen Nuͤancen; im letztern Fable. find fie 
gewoͤhnlich von mittlerer Grdffe, felener He 


nile 





‘ 7 ms . 7 * 
hin eiſtern aber faſt immer klein. Blehglanz, 


Schwefelkies und Quarz ſind ihte go 
Begleiter. 


Eben fo ſchoͤn himmelblau d waren diejen. 
gen Flusſpathdruſen, die ehemals auf der Grube 
Komm Sieg mit Freuden an der Halsbrice 
gebtodyen, haben. 

Weit ſeltner iſt der Fluspath auf ae ‘Sun. 
‘Sen Meorgenfterne, x wo er von honiggelber und 
piolblauer Sar ar ty: die iftentheils febr buinFel 
auefallen⸗ in uͤrfeln von mittlerer Grdj 
mit | tafelartig. kriſt liſtrtem Schwerſpathe und 
Eriftalifieter Kupfer iefe norfommt, 

In der marienberger Bergamtsrevier io 
ben auf dem Wildsberge die ſchoͤnen gruͤnen 
Flusſpaͤthe gebrochen, die auch noch auf dem Jun⸗ 
gen Fabian Sebaſtian vorfommen;: de Kri⸗ 
ſtalen ſind von mittlerer Groͤſſe, auch iſt er mir 

einmal großnierig mit mreufiger Oberfiͤche 
vorhelemnn i 

Der. Polmbaum — betfatte. iſ⸗ 
— Siusfpathorufen. So haben auch ehemals auf 
der Dreyfaltigkeit zu Zſchopau — grit 
me erFuafparhorufer in Menge igebrodheniii.)5«. 

* Mod) haufiger iſt ber Flußſpath in der anna⸗ 
Serger Sev wo er faſt auf allen Gangen vor⸗ 
te moit, und two von eit gu: Zeit ſchone Flusſpath · 

druſen 
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druſen ‘mit eingebrochen haben. In nenertt Beis, 
ten ſind dergleichen vorzuͤglich auf dem Silber⸗ 
mihlenftolln, und auf der Getreuen Nachbar⸗ 
fhaft vorgefommen. Erſtere find von einer 
dunkelviolblauen Farbe, die man-aber nur bes 
merft, wenn man fie gegen das Sicht Halt; auſſer⸗ 
dem fehen fie Dunfelbraun aus, und figen auf. 
honiggelbem derben Flusfpathe auf, in welche 
letztere Farbe ſich denn die der Kriſtallen nach und 
nad) verlauft, ſo wie fie ſich auch zuweilen dem 
gruͤnen nabert,  Diefe Kriftallen find groß/ und 
von mittlerer Groͤſſe, und zuweilen mit einer. 
Rinde, von fleinen und fehe Fleinen weiffen Berge 
friftallen uͤberzogen, wobdurd die Drufen ein yore 
teefliches Anfehen ethalten. Die von der Gez 
treuen Nachbarfchaft hingegen, welche honig⸗ 
gelb und nur von mittlerer Groͤſſe ſind, ſind 
mit weiſſen tafelartigen ſchaligen Schwerſpath⸗ 
kriſtallen uͤberzogen. Auf der Galilaͤiſchen 
Wirthſchaft ſind eben ſo ſchoͤne honiggelbe 
Flusſpathdruſen vorgekommen, wie auf dem See⸗ 
gen Gottes zu Gersdorf; auf dem Andreas 
dunkel violblaue faft ſchwarze / und gras⸗ 
gruͤne, bey Braunſpathe; und auf dem Mar⸗ 
kus RoHling violblaue, ſtatk ins rothe fallende, 
mit fleinen Reiftallen, Auf dem Fuͤrſt Michael : 
am obern Schottenberge Hat vor einigen Jahren’ — 
cine beym Flusſpathe duferft felten vorfommende: 
RKriftale 
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Kriftallifation, die volllommene Doppelfe vier⸗ 
feitige Pyramide von mittlerer Groͤſſe gee 
brochen. Jeder Rriftall beftehe meiſtens ans 
gwenerlen Farben, und ift theils grim, das ſich 
dem ſpangruͤnen ndgert, theils lichte violblau; 
die Kriftalien find mit einer drufigen Quarjrinde 
liber jogen. 

Sn der ehrenfriedetsdorfer Revier ſind auf 
dem Lorenz die gang dunkel violblauen Ftus- 
fpathdrufen vorgefommen, deren Farbe (chon jus 
weilen ans ſchwarze grengt. Auſſerdem finden 
fich aber auch) — lichte violblaue viol⸗ 
blaue die ſich (chow ſehr dem rothen naͤhern, 
blas himmelblaue und honiggelbe; dieſe und 
die roͤthlich violblauen haben dunkelviolblaue 
Rander. Auſſer den gewoͤhnlichen Wuͤrfeln 
kommen hier auch, jedoch duferft felten, der Mit⸗ 
telkriſtall zwiſchen Wurfel und Oktae⸗ 
Der, und das Offacder ſelbſt vor, Alle dae 
fige Flusfpathdrufen zeichnen fic). durch die ges 
woͤhnlich dabey vorfommenden Berg: und Quarjs 
Friftalle aus, Auf bem Hausmannifchen Klin⸗ 
gelſchlaͤgel ebendafelbft ift er gang dunkel him⸗ 
melblau und ſchwarz, wie aud honiggelb 
mit violblauen Mander in Kriftallen vor mitt: 
lever Groͤſſe vorgefommens wie ev denn uͤber⸗ 
Haupt auf den Zinngaͤngen diefes Cutiinges dann 
‘und wann mit einbricht. 


Etwas 
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Etwas Flusſpath findet ſich auch in der al⸗ 
tenberger und zinnwalder Revier, und in letz⸗ 
terer vorzuͤglich die ſeltneren Kriſtalliſationen deſ⸗ 
ſelben, als: der Wuͤrfel mit ſo ſtark abge⸗ 
ſtumpften Ecken, daß die Abſtumpfungs⸗ 
flaͤchen einander in einer Spike berithren, 
und die Seitenflachen des Wuͤrfels night. 
mehr adcht: fondern diereckig find. Der Wuͤr⸗ 
fel — an allen Ecken mit drey Flachen, die 
auf die Seitenfldchen aufgefest find, zuge⸗ 
ſpitzt. Beyde von mittlerer Grdffe, letztere 
auch wohl nur klein. - Sie liegen in dem gewoͤhn⸗ 
lichen Gemenge der dortigen Gebirgslager, naͤm⸗ 
lich in Quarze und grobkoͤrnigem Glimmer. 

Noch muß ich hier der Grafſchaft Stollberg 
erwaͤhnen, wo der Flusſpath auf dem Flus⸗ 
ſchachte bey Rotleberode in ſolcher Menge vore 
fommt, und bey dem Kupferſchmelzen in den dae 
figen Gegenden fo vortheilhaft gebraucht wird. 
Ich habe ihn nur derb und von einer gruͤnlich⸗ 
weiſſen Farbe, die ſich zuweilen dem ſpangruͤ⸗ 
nen naͤhert, geſehen. Der Gang, auf welchem 
ber Flusſpath bricht, iſt ber einzige in dieſer gan⸗ 
gen Gegend, und daher um fo merkwuͤrdiger. 
Folgende, mir von demfelben sugefommene Nache 
richt wird alfo Hier nicht gang unvwillfommen ſeyn. 

Der Gang ſtreicht Stunde 8, 2. und hat fein 
Gallen zwiſchen 7.0 und 80 Graden gegen Mitters 


» nat, 
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nacht, dod) ift er in feinem Fallen ſehr verdnder. 
lich. Er fest gu Tage aus, fo, dah man gleich 
unterm Rafen Flus ancrift.. Seine Machtigeie 
ift ſeht verfchieden, und nimme nach der Teufe zu 
- a6. Von Tage nieder iſt er 3, 4 bis 5 sachter 
madhtig, im Tiefſten bingegen, wo gegenwartig 
gebauet wird, und das vor einigen Jahren etliche 
und 30 Lachter, faiger gerechnet, bettug, hat ſeine 
Machtigfeit nach und nad) bis auf 1+ oder 2 Lach⸗ 
ter abgenommen, ſo, Daf alfo gu vermuthen ift, 
baf er fic) in mehrever Teufe vielleicht gang. aus 
feilen koͤnnte. Die Gangmaffe beftehe gang aug 
dichtem Fluffe und Flusfpathe, dene nur zuwei⸗ 
fen einige Kupfererze beygemengt find, — Cine’ 
Hoͤhle von dicfem Fluffe, die 1 § nordhaufer Schef⸗ 


fel Halt, wird fir 2 Thlr. 6 gr. verfaufe, 


D. Gitviolfaure Ralfgattungen: 
48. Gips. 

a) Gipserde. 3 
Mach Heren Bergrath Charpentier *) findet 
fich im neuſtaͤdtiſchen Rreife zwiſchen Kroͤlpa, 
Sella und Oepiz auf dem Kalffteine eine weiſſe 
Gipéerde, deren fic) die dafigen Einwohner zur 

Verbeſſerung des Bodens bedienen, 


b) Dichter 


*) A. a. O. S. 334. 





b) Dichter Gips. 

Der dichte Gips,*) oder wie ihn d bie Bild. 
hauer nennen, Alabaſter, fomme bin ut.” wieder 
in bem Gipsfldggebirge des thuͤringiſchen Kreis 
fes und der Grafſchaft Mansfeld vor, doch ift er 
lange nicht fo baufig, alé die folgende Are. Er 
ift dort gewoͤhnlich von iid grauer oder’ 
rother Farbe, F 


c) Blaͤttriger Gips. 

Der blaͤttrige Gips **) ift die gewoͤhnlichſte 

Art des Gipfes, und fomme in dem ganzen thuͤ⸗ 
ringiſchen Gipofloͤtgebirge vor. So findet man 
ihn bey Duͤrrenberg ohnweit Merſeburg, bey, 
Wethau ohnweit Naumburg, zu beyden Seiten 
der Finnberge am Fuſſe derſelben, und gwar ge 
gen Norden und Nordoſt bis an die Unſtrut, gee 
gen Weften und Sidweften aber, bis in die Gee 
genden von Rindelbrirck, Chlleda, Weiſſenſee, 
Tennftadt, Sis Langenſalza; desgleichen jens 
ſeits der Unſtrut von Freiburg an bis Artern 
und Frankenhauſen, und von dieſen Orten weg 
in der ganzen gegen Mitternacht zu gelegenen Ge⸗ 
gend bis uͤber Eisleben hinaus und bis an die 
Graſſchaft Stollberg. Man trift den Gips in, 
dieſem 


*) Kronſtedt a. a. O. Gs 49. 
“**) Bronftedt'a. a, O, G. 50. 
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dieſem ganzen Striche entweder unter Kalk. und 
Sandſteine, oder auch allenfalls nur unter Leim 
und Sande an. In den noͤrdlichſten Gegenden 
bildet er einzelne aufrechtsſtehende Felſen. Er iſt 
gewoͤhnlich von gelblich⸗ rauch und ſchwaͤrzlich⸗ 
grauer, ſeltner von hellweiſſer Farbe, und von 
grob⸗ und kleinkoͤrnigen abgeſonderten Stuͤcken. 


d) Faſriger Gips. 

Der faſrige Gips*) findet ſich faſt uͤberall, 
wo die vorherigen beyden Arten vorkommen, aber 
bey weitem nicht in der naͤmlichen Menge. Die 
daſigen Einwohner nennen ihn gemeiniglich Katzen⸗ 
ſtein, ſo wie ihnen uͤberhaupt der Name Gips 

ganz unbekannt iſt, und ſie ſich ſtatt deſſen bey 
den vorherigen Arten des Namens Kalkſtein be⸗ 
dienen, dagegen ſie den wahren Kalkſtein, wie ſchon 
oben iſt erinnert worden, Lederkalk nennen. Ein 
weit verbreitetes Lager von ſchoͤnem weiſſem faſri⸗ 
gem Gipſe findet ſich nach Herrn Bergrath Char: 
pentier **) am Abhange der Finnberge. 

Bey Wimmelburg ohnweit Eisleben, findet 
ſich eine beſondere Abaͤnderung des faſrigen Gipſes, 
die faſrig und blaͤttrig zugleich if, und gwar». 
fo, daß die Fafern die Blatter unter einem behnahe 

- rechten Winkel durchſchneiden. Dieſer Gips 
macht ben Uebergang ins Fraueneis aus. , 
: 49) Frauen⸗ 


*) Rronftedt a. a. O. G, 51, 
#*) Ya, O. S. 353, : 
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49) Fraueneis. 

Das Fraueneis *) kommt Gaufig in den 
thuͤringiſchen Gipsfloͤtzgebirgen mit vor. Bey 
Wethau ohnweit Maumburg hat mari ehemals 
die gewoͤhnliche Rriftallifation deffelben, die ſechs⸗ 
ſeitige Saͤule, aber ſehr groß gefunden, von 
welder Groͤſſe fie ſonſt nirgends vorgekommen iſt. 
Die hieſige Bergafademie beſitzt in ihrer Samm⸗ 
lung einen dergleichen Kriſtall, der 19 Bolle fang 
_ aft. Ferner briche dergleichen Derbes bey Wim⸗ 
melburg ohnweit Cisleben, bey Sangerhauſen 
und Bottendorf, von einer. eheits hell⸗ theils 
graulichweiſſen, feltner ins rauchgraue fale 
lenden Farbe. 

Bey Muskau in der Oberlaufié, finder man 
in den dafigen WAlaunerden-Sagern Fraueneis- von 
rauchgrauer Farbe, und in unordentlich mit 
einander verwachfenen fechsfeitigen Saͤulen, 
mit zwey breitern und vier fchmalern Sei: 
tenflacdyen, — an benden Enden zugeſchaͤrft, 
und die Zuſchaͤrfungsflaͤchen fchief, jedoch un⸗ 
ter einander gleichlaufend auf dic beyden ein: 
ander gegen tuber ſtehenden breitern Seiten: 
fldchen aufgeſetzt; zuweilen ſcheint es, als waͤ⸗ 
ren die Saͤulen ſtatt der Zuſchaͤrfung mit vier Flaͤ⸗ 
chen zugeſpitzt. Die Seitenflaͤchen, auf welche 
bie Zuſchaͤrfungsflaͤchen aufgeſetzt find, find glatt, 

; Q2 die 


*) Bronftede a. a. O. 6,53. 
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die uͤbrigen aber in die Lange geſtreift. Gee 
woͤhnlich find dieſe Kriſtallen von mittlerer 
Groͤſſe, nur ſelten groß. Oft ſind fie fo vere 
wachſen, daß ihre Geſtalt kaum ju. erkennen iſt. 
Nach Leskens Beobachtungen ſind ſie auch zu⸗ 
weilen ſternfoͤrmig zuſammengewachſen. Er 
vermuthet, daß etwas brennbares Weſen in ihrer. 
Miſchung ſeyn muͤſſe, und gwar aus dem Geruche, 
den ſie, beſonders die groͤſſern Stuͤcken, nach einer 
ſtarken Reibung von ſich geben; aber auch: ſchon 
ihre Farbe laͤßt ſicher darauf ſchlieſſen. 


Zu Wehrau kommen eben dergleichen Kri⸗ 
ſtalle ſternformig beyſammen liegend in den un⸗ 
ter dem daſigen Thonartigen- Eiſenſteine, liegen⸗ 
den Thonfloͤtzen vor; fie find von mittlerer Groͤſſe, 
graulichweiſſer Farbe, und regelmaͤßiger als 
die vorhergehenden. 


‘ 


V. Schwerarten. 
50, Schwerfpath. 
' a) Schwwerfpatherde. 
Die Schwerſpatherde *) ift felten, und 
Hat nur ehemals, jedoch in ziemlicher Menge, anf 
dem Berggebaude Krieg und Frieder und auf 


dem Hulfsftolln bey Freyberg gebrochen, Sie 


é war 
*) Bronftedt a. a. O. GS. ss. 





sae sio 327 


war daſelbſt von einer getbtiche und roͤthlich⸗ 
weiſſen Farbe, und tag in Druſen von ſchai⸗ 
chem Schwerſpathe. 


b) Dichter Schwerſpath. 
Dichter Schwerſpath) von gelblich⸗ und 
graulichweiſſer, auch von ockergelber Farbe, 
kommt auf der Grube Iſaak bey Freyberg, vor, 
Er finder ſich daſelbſt theils nierfoͤrmig, 
cheils mie Wuͤrfeleindruͤcken. 


c) Blaͤttriger Schwerſpath. 


Unter dieſer Benennung verſteht der Here 
Inſpektor Werner nicht mehr diejenige Art des 
Schwerſpathes, “die er im Kronſtedt S. 57 
und-61 unter dieſem Namen beſchrieben Hat, und 
die er iezt ſchalichen Schwerfpath nennt, Die 
iegt mit dem Beynamen blaͤttrig bezeichnete Are 
bes Schwerfpathes rechnete der Here Inſpektor 
Werner damals nod) groͤßtentheils gu dem dich · 
ten Schwerſpathe. Sie jeichnet fic) aber durch 
ihre blos weiſſe oder grate Farbe, durch den 
innern Glanz, Bruch, Geftalt oer abgefonderten 
Stuͤcke und durch den Grad der Durchſichtigkeit 
hinlaͤnglich aus: er iſt naͤmlich inwendig wenig 
glaͤnzend, oder ſchimmernd, von einem faſt 
blumig blaͤttrigem Bruche, der ſich zuweilen 

*) Bronftedt a. 0, O. S. 56, 
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dem fplittrigen etwas: naͤhert, und von ſehr 
DidFicbaligen abgefonderten Stuͤcken, die aber 
mit den Bilattern des Bruchs nicht parallel lau⸗ 
fen, fondern mit ihnen einen rechten Winkel bilden. 
_ Auf dem Seegen Gotted ju. Gersdorf 
fommet er von graulichweiſſer Farbe und in 
Fleine und ſehr fleine vierfantige Linfen 
Friftallifiet vor, die wiederum eyfoͤrmig zuſam⸗ 
mengehauft find.  Diefe Zuſammenhaͤufungen 
fiGen allezeit auf Flußſpathe auf, und find alfo in 
Ruͤckſicht ihrer Entſtehung zuverlaͤßig juͤnger 
als dieſer. 
Auf dem Morgenſterne bey Freyberg kommt 
viel weiſſer, meiſtentheils etwas oufgeloͤſter blaͤtt⸗ 
riger Schwerſpath mit eingemengtem Glaserze vor. 


d) Schaliger Schwerfpath. 

So nenne alfo deb Herr Inſpektor Werner 
iezt diejenige Are des Schwerſpaths, die et ehe— 
mals blattrigen Schwerfpath nennte, und die er 
im Kronſtedt S. 57 und61 unter lesterem Na⸗ 
men ausfibrlid) befchrieben fat, Cr kommt in 
der frenberger Bergamtsrevier ſehr haͤufig und 
auf vielen Gruben vor, 

In der Stadt- und Hohenbirkner Revier, 
fo wie auch in der Halsbruͤckner, macht er die 
gewoͤhnliche Gangmaffe der Spathgange aus. 
Die Gruben der legtern Nevier, die den meiſten 

. , und 





SPS 29 
und fchinften Schwerfpath geliefere haben, find 
der Iſaak, der Lorenz Gegentrum, der Freu⸗ 


denſtein/ der Reiche Croft su Konradsdorf 
und der Nene Morgenftern, 


Auf der Grube Iſaak forme er mit. bem 
oben befchriebenen . dichten Gchwerfpathe mit 
Schwefelkieſe und mit wuͤrflich kriſtalliſirtem Bley⸗ 
glanze vor. Der derbe iſt von graulichweiſſer 
Farbe, der kriſtalliſirte hingegen von. gelblich⸗ 
weiſſer und honiggelber Farbe. Die Kriſtal⸗ 
liſationen, von denen er daſelbſt vorkommt, ſind: 


1) Die geſchobne viereckige Tafel, — die 
ſtumpfen Endfanten sugefcharft, und 
zwar fo, daß die Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf 
die Seitenflachen aufgefest find, — und 
die Ecken der fcharfen Endfanten ſchwach 
abgeſtumpft. Auffer diefen kommen oft noc) 
verfchiednerlen andere Flaͤchen, die aber weni- 
ger wefentlid) find, hingu. Diefe Kriftalle 
finden fic felten grof, gewoͤhnlich nur von 
mittlerer Grdffe, klein und ſehr klein. 
Meiſtentheils trift man alle dieſe Abaͤnderun— 
gen an einer einzigen Stufe beyſammen an, 
indem eine ganze Menge dergleichen Kriſtallen 
wiederum tafelartig zuſammengehaͤuft iſt, ſo, 
daß ſich Sie groͤßten in der Mitte, und die klei⸗ 
nern an den beyden Seiten derſelben befinden, 

88 Q4 ee 
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und immer Fleiner und Fleiner werden, je mehr 
fie fic von der mittelften entfernen. Mehrere 
Dergleichen Zufammenhaufungen bilden dann 
gemeiniglich wiederum fehe ſchoͤne zellige 
Gruppen. 

2) De achteckige Tafel, — an den Sei⸗ 
tenkanten mehr oder minder ſtark abge⸗ 
ſtumpft. 

Der iezt auflaͤßig gewordene Lorenz Gegen: 
trum, ift ebenfalls wegen des ſchoͤnen Schwer⸗ 
fpaths beruͤhmt, der ehemals in folgenden Geſtal⸗ 
ten darauf gebrochen hat: 


1) in ſchwachen nadelfoͤrmigen Kriſtallen, 
die ſtangenfoͤrmig zuſammengehaͤuft ſind. 
ſogenannter Stangenſpath) Sie ſi ind von 
einer ſchoͤnen graulich· und gruͤnlichweiſſen 
Farbe, aber zuweilen ganz mit gelben Eiſen⸗ 
ocker uͤberzogen, ſo, daß man weder die Farbe 
noch den ſchoͤnen Glanz, den ſie auſſerdem ha⸗ 
ben, bemerken kann. Dieſe Kriſtalliſation 

hat ſehr viel Aehnlichkeit mit dem ju Bleyfeld 

auf dem Harze brechenden Weiß-Bleyerze: 
doch unterſcheidet ſich letzteres durch ſeine groͤſſere 

Schwere und durch ſeinen faſt demantartigen 
Glanz hinlaͤnglich von jenem. 


2) $n fechsfeitigen Saͤulen, mit vier 
Flaͤchen, wovon awey auf: dic. Sane 
eiten⸗ 
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Seitenkanten, und die andern zwey auf 
die beyden einander gegen uͤber ſtehenden 
Seitenflaͤchen aufgeſetzt find, zugeſpitzt. 
Die Zuſpitzung endiget ſich in eine Schaͤrfe. 
Dieſe Kriſtallen ſind daſelbſt groß und von 
rauchgrauer Farbe vorgekommen. 

Auf dem iezt ebenfalls auſgelaſſenem Freu⸗ 
denſteine hat die gleich vorher beſchriebne Kriſtal⸗ 
liſation ebenfalls gebrochen, ſo wie auch auf dem 
Reichen Troſte bey Conradsdorf. An erſte⸗ 
rem Orte iſt auch die geſchobne vierſeitige 
Saͤule von mittlerer Groͤſſe und von der 
naͤmlichen rauchgrauen Farbe vorgekommen. 
Auf dem Neuen Morgenſterne endlich hat man 
die vorher beſchriebne achteckige Tafel gefunden. 

In der Braͤnder Revier hat man den ſcha⸗ 
ligen Schwerſpath zur Zeit nur allein auf dem 
Himmelsfuͤrſten und zwar meiſtentheils nur derb 
gefunden, Er kommt daſelbſt von graulid): und 
roͤthlichweiſſer, zuweilen ins fleiſchrothe 
uͤbergehender Farbe und mit reichen Silbererzen, 
beſonders mit Gediegen-Gilber vor, 

In der auswaͤrtigen Revier erfter Ab⸗ 
theilung trife mani ben Schwerfpath wiederum 
auf vielen: Gruben. Die merkwuͤrdigſten in 
Ruͤcſſicht feiner find der Churprinz Friedrich 
Auguſt gu Großſchirme und das Gluͤckſeelige 

m 
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Am erfiern Orte forme ev in auſſerordentli⸗ 

her Menge, am gewoͤhnlichſten derb, dod) aud) 
haͤufig Eriftallifirt, und jedergeit von einer ſchoͤ⸗ 
nen, beynahe hellweiſſen Farbe vor. Die gee 
woͤhnlichſte Kriftallifation dafelbft ift 
1) die vechtroinfliche viereckige Tafel) — 

mit zugeſchaͤrften Endflaͤchen. Sie kommt 


von mittlerer Groͤſſe und in ſehr ſchoͤnen 
Druſen vor. — Weit ſeltner iſt 


a) die flache vierkantige Linſe. 
Dieſer Schwerſpath iſt es, aus welchem man 
in Freyberg die Teſte zum Silberbrennen bereitet. 


Von den naͤmlichen Kriſtalliſationen, wie auf 
dem Churprinz, und von denfelben Farben fomme - 
er auch auf. dem Seegen Gottes gu Gersdorf, 
in der Begleitung von Quarze und honiggelbem 
Flußſpathe vor. 

Auf dem Gluͤckſeeligen Ran zu 
Scharfenberg hat eine beſondere Kriſtalliſation 
des ſchaligen Schwerſpaths gebrochen, die ſonſt 
nirgends, und auch hier nur ein einzigesmal vor⸗ 
gekommen iſt. Es waren geſchobene vier⸗ 
ſeitige Saͤulen, — an einem oder beyden 
Enden, erſt etwas ſpitzwinklich zugeſchaͤrft, 
und die Zuſchaͤrfungofl aͤchen auf die ſcharfen 
Seitenkanten aufgeſetzt, — und dieſe Zu⸗ 
—⸗ nochmals * und — * 
artt, 
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tft. Die Kriſtallen waren von blauer Fare 

be. — Auf der Huͤlfe Gortes ju Memmen⸗ 
Dorf iſt aud) nody eine ſchoͤne Abdnderung- des 
friftallijirten Gehwerfpaths vorgefommen, und 


zwar kleine durchſichtige nadelformige Saͤu⸗ 
len von gruͤnlichgrauer Farbe. 


In der marienberger Bergamtsrevier 
macht der ſchaliche Schwerſpath, ſo wie in der 
freyberger einen Haupttheil der Gangarten aus. 
So kommt er auf der Grube Junge Fabian 
Sebaſtian in groſſer Menge vor, Der derbe 
ift hier, fo wie in der gangen Revier, meiftentheils 
von fleifchrother Farbe; die Kriſtallen aber 
find dfteter von olivengruͤner Farbe, die fic) 
nad) und nach bis ins gelbe verlauft, aud) gute 
weilen von rauchgraucr. Die Kriftallifatio- 
nen, von denen er Hier vorfommt, find ziemlich 
mannid)faltig, und zwar folgende: 


1) Die doppelte vierfeitige Pyramide, 
Die fic) bald. in eine Spike, bald in eine 
Schaͤrfe, oder Linie endiget, und in tegteem 
Fall den Uebergang in die vierfeitige Saͤule 
ausmacht. 

2) Die geſchobne vierſeitige Saͤule, — an 
einen oder beyden Enden zugeſchaͤrft, und 
die Zuſchaͤrfungsflaͤchen auf die ſcharfen 
Seitenkanten aufgeſetzt. — 

+3) Die 
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3) Die geſchobne vierfeitige Saͤule / an 
einem oder beyden Enden mit vier Flaͤ⸗ 
chen, die auf die Seitenkanten aufgefest 
find, zugeſpitzt. Dieſe ſowohl als die vor- 
hergehende find insgemein durcheinander ge: 
wachſen, fo, daß man die Zuſchaͤrfung oder. 

Zuſpitzung felten deutlich bemerfen fanns Sie 
find bende von mittlerer Groͤſſe, und entwes 
der von fleifchrother oder rauchgrauer Sarbe. 

A) Die rechtwintliche vierectige Tafel,— 
mit zugeſchaͤrften Endflachen. Sie. find 

theils groB, theils oon mittlerer Groffe, und 

zuweilen von. betrachtlicher Dice. Die gee 
whniche Farbe derſelben iſt die gruͤne. 

5) Der vorige Kriftall, — mit ſtark oder ſchwach 

abgeſtumpften vier Zuſchaͤrfungsecken; 

und von der naͤmlichen Groͤße, wie der vorige. 

Auf dem Palmbaume in derſelben Revier 

kommt er auch von den beyden zuletzt beſchriebnen 

Kriſtalliſationen vor, ‘die entweder von mittlerer 

Griffe oder klein/ und von graulichweiſſer Farbe 

ind. Uebrigens befindet fic) angeflogner Schwe⸗ 

elkies und gelber kriſtalliſirter Flußſpath dabey. 
Auf der Dreyfaltigkeit ju Zſchopau, iſt er 
ber gewoͤhnliche Begleiter des Gruͤn- und Weiß⸗ 

Bleyer zes, und von weiſſer Farbe. Auch hier 

findet man ihn von der bey dem Jungen Fabian 

Sebaftian, beſchriebnen fuͤnften Kriſtalliſation. 


In 
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In der annaberger Bergamtsrevier ift 
der-Sdwerfpath fchon weit feltener als in der vor⸗ 
herigen. Auf dem Silbermihlenftolin finder 
ſich etwas weiſſer ſchaliger Schwerſpath bey dem 
daſigen Flußſpathe, aber ſelten kriſtalliſirt. Auf 
der Getreuen Nachbarſchaft hingegen haben 
vortreſliche Druſen, von gruͤnlichgrauer und 
blas olivengruͤner Farbe gebrochen. Die Kri⸗ 
ſtallen ſind die bereits beſchriebnen geſchobnen 
viereckigen Tafeln — an allen Ecken mehr: 
oder minder, ſtark abgeſtumpft, von mittlerer 
Groͤſſe und klein. Wenn fie nicht beſonders dick 
find, fo find ſie ganz durchſichtig. Sie brechen 
zum Theil auf zelligem und kriſtalliſirtem Quarze, 
und mit kriſtalliſirtem Kupferkieſe, zum Theil auf 
derbem und kriſtalliſirtem Flußſpathe. Derber 
ſchaliger Schwerſpath kommt auch in ziemlicher 
Menge auf dem Tiefen Bierſchnabeiſtolln vor. 

Auf dem Lorenz gu Scheibenberg, kommt 


die etmas laͤngliche rechtwinkliche vieredtige 


Tafel, — die anallen Endflachen zugeſchaͤrft 


iff, vor, Die Kviftatlen find von mitticrer | 


Groͤſſe, und von gelblichgrauer Farbe, und bits 
den durch ihre Aufeinanderhaufung ſchoͤne Druſen. 
Noch ſchoͤner find die, welche zuweilen auf dent 
Neu unverhoften Glicke gu Oberwiefenthal 
einbrechen. Die Kriftallen find die naͤmlichen, 
nur etwas kleiner und von einer ſchoͤnen roͤthlich⸗ 
Zu 


weiſſen Farbe. 








236 

Zu Ehrenfriedersdorf auf dem Frauen: 
Berge, kommt ebenfalls ſchaliger Schwerſpath auf 
einem Spathgange vor, auf welchem die Geube 
Herzog Karl bauet, und zwar unter allen den 
Limftanden, ‘unter welchen er ſich fo haͤufig auf 
Spathgaͤngen, ſowohl in der freyberger als ma⸗ 
rienberger Revier finder, das heißt, in Begleitung 
von lichtem Rothgiltigerse, Gediegen· Arſenik und 
Bleyglanʒ. Ee bricht derb und kriſtalliſirt, 
und zwar von einer eignen Kriſtalliſation, naͤmlich 

in ſechsſeitigen Saͤulen — mit vier Flaͤ⸗ 
chen zugeſpitzt/ — und die ſcharfen Seiten⸗ 
kanten abgeſtumpft. 

Zuletzt muß ich nun der kamsdorfer 
Revier im neuſtaͤdtiſchen Kreiſe erwaͤhnen, wo der 
ſchalige Schwerſpath nicht nur die gewoͤhnlichſte 
Gangart der Gaͤnge des daſigen Floͤtzgebirges, auf 
denen auſſerdem ſo mannichfaltige Arten von Ku⸗ 
pfers und Kobelterzen brechen, ausmacht, ſondern 
aud) zuweilen auf dem dortigen Braun-Cifenfteine 
fide mit vorkommt. Ich etinnere mid) nicht, 
ifn von daber anders als derb gefehen zu haben; 
er iſt meiftens von weiſſer Fatbe, mit unter aud) 

von fleifchrother und vor dickſchaligen abgeſon · 
derten Stuͤcken, zwiſchen die fidy Haufig Kupfer 
laſur, Rupfergriin, Erdkobelte und Eiſenocker bin 
eingejogen haben. 

(ie §ortfegung Folge kuͤnftig.) 
IIL. All⸗ 








A 
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‘Ill. 
Allgemeine Anleitung 
zur 
Berechnung der Foͤrderungsloͤhne, 


die bey Abſinkung eines Schachtes 
vorfallen. 





§. 1, 


3 einer im voraus anzuſtellenden bey dem 
praktiſchen Grubenbaue oͤfters vorkom⸗ 
menden Koſtenberechnung fuͤr die Abſinkung 
eines Schachtes, gehoͤrt hauptſaͤchlich mit die Be⸗ 
rechnung der hiebey vorfallenden Foͤrde⸗ 
rungslohne. 

Im zweyten Theile des Magazins fuͤr die 
Bergbaukunde S. 106 u.f. iſt ſchon hieruͤber fie 
einen Zieh- und Fahrſchacht von 6 Fahrten odet 
20 Sachter Liefe, nad) den in Freyberg braudbar 
gefundenen Gorderungsgrundfagen, deutliche Ans 
weifung gegeben worden, 

Indeſſen verdient diefe Aufgabe allgemeiner, 
alg dort’ die. Abfiche war, behandelt gu werden; 
welches ich. iezt gu bewerkſtelligen gedenfe, nad). 
ben — nur nod) bemerfen will,’ daß man das 

dortige 
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dortige Verfahren gu einem erlauternden Beyſpiele 
des hiefigen brauchen. fann, wenn man Erlaͤute⸗ 
rungen in Zahlen noͤthig haben ſollte. 


Zuerſt ſtelle ich mie ( wie im angefuͤhrten 
Magazine) vor, als wenn die Berge oon Lach 
ter zu Cachter ausgefdrdért wirden. 

Dieſe Vorftellung ift ndehig, wenn man die 

Rechnung bequem und doc) richtig fuͤhren will, 


§. 3. 
Mun nehme ich allgemein ans... 
I. daf in einer Schicht mit m Mann aust fac 
ter Tiefe n RKibel, und 


Il. eben fo vie mit,~' Mannaus 2t lachter Teufe, 
gefdrdert werden koͤnne (M. ſ. als Benfpiel, Mas 
gazin der Bergbaufunde a Zh. S. 107 §. 311); 


Il. ferner,: daß jeder Arbeiter, wenigftens dem 
Mitel nach, a Groſchen fiir jede Schiche ere, 
halte, (a. O); 

IV. K RKubiflachter herausgeſchlagenes Geftein 
oder getoonnene Gange N Kibel geben (a. O.). 


V. Der Schacht b Sachter weit, | Lachter lang, 
und T Sachter tief abgefunfen werbde, und. folge, 

« lid) Tb: Rubifle. Inhalt habe (a,.9..§: 4% 
VI. daß 
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VI. daß endlich im Ganzen fo gefoͤrdert werde, als 
wenn die waͤhrend der Abſinkung von o bist 
Sachter gewonnene Maſſe unter der in I und I 
feftgefeBten Gedingung; von t bis 2t Sachter, 
unter der in und Lil aufgefteliten Bedingung ; 
vor at bis 3t unter der Annabme Lund Ill; von 
gt bis qt unter der Vorausfesung U und iil; 
u. ſ. w., bis uͤber des. abgufinfenden Schachtes 
Haͤngebank geſchaft wuͤrde. 


Alle dieſe Annahmen ſind der Natur der 
Sache gemaͤß, und fuͤhren auf ſolche Reſultate, 
bie mit det Erfahrung uͤbereinſtimmen. 


§. 4 
1. Cin ſolcher Schacht, wie vor. § 6 V, gebe 
fir cin Lachter Tiefe, p Kuͤbel: fo iſt 


io Te 
P= “grt 


Denn es ift 
K $ bl = N ; p. 
Il, Su Vtachter Tiefe fallen SX p Kubel. 


Shae “AR Ce 
Wie viel mus man fie p Kuͤbel (vor. §) 
Gus 1 Lachter Tiefe zu foͤrdern bezahlen? 


B53. tdesme, No Ant⸗ 
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Antwort: 
Da n Kuͤbel aus t Lachter Teufe gu ſchaffen 
ma *) koſten (§ 4.1): fo koſtet 1 Kuͤbel aus die 
fer Viefe gu foͤrdern 


— 


alſo aus 1 Lachter 


ma . 
nt? 


und folglid) fommen p mae aus dieſer Tiefe zu 


ſchaffen, 
pms 


im Foͤrderlohne gu fiehen. 
Dieſes heiſſe in der Folge f. 
s  § 6. 
Zu beftimmen, wie viel die Foͤrderungs⸗ 


loͤhne g bey Abſinkung eines Sdhachtes von 
t £r, Liefe betragen ? 


Aufloͤſung: 
x Sr, iefe find fi fe £555 2; 3,V1): alfo 


2 ⸗ * 
Fuͤr 
Namlich Groſchen. Dn in dieſer Abhandlung durchgan⸗ 
Gig der Groſchen fie die Geldeinheit genommen -wird: 
fo braucht man ihn nie bengufegen. Die Formeln ſtel⸗ 
fen fich indeffen gang allgemein dar; unda und die Abels 
gen hier fich auf Geldeinheiten besiehende Zahlen koͤnnen 
durch Kreuger, Bagen, Albuffe, Stiver, tury durch 
irgend cine Geldeinheit qusgedruͤckt ſeyn 


— 








Sr aings 
Fuͤr 3 kr, Tiefe find fie 3f 


fr, *) « 


F 
. 
Pt. 
> 
t 


eee wae tf 
Mithin find fir alle t Sachter | F 
get alt afte (feoo( 
tf etc Boe a 
usyig 1 Seif 6,233)... 
82 
Die Foͤrderungsloͤhne fuͤr r Lachter Abſin · 
kung find = 3 + (1+) f 
§. 8. 

Nach § 3 Ward aus 2 Lachter n Kuͤ⸗ 
bel mit 4 Mann gefordert, und jeder erhaͤlt 
nad) v. §. I fir die Schicht 2 Groſchen: 

Wie viel (=?) muß man unter dieſen 

Bedingungen fir p Rubel aus 1 er 

Tiefe zu (chaffen bezahlen? 
Antwort: 
Aug 2 t Sachter 504) n Kuͤbel us at alfo 


s 8 a: : mithin 


feigich 
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§. 9. 

Soll nun mit Abſinkung eines Schad: 
ted von ſchon erreichten t Lachter Tiefe fort: 
gefahren werden, bis er 2t Lachter tief ift: 

Zu finden, wie viel die hiebey vorfallen⸗ 
den Forderungsldhne h betragen. 


* Aufloͤſung: 
a 1) Sachter wer” fie D(t-+- r) =or-0 


83.25 3, 
t- 2 sachter —— P(t-+2)=—Pt+20 
—— 8 PT I= P83 


@ } ⸗ a4 (cbr) =otr9 
ye ocho = 940 


mithin iff 
— — 4 
=Ot+Or+Or.. 


= Orxtd@tat a. Ah 
— Ta F594 He. 
= $(3t+-1) Ot. 


Heiſſen die bey der Aofiitung von t bis + Sad)s 
ter (wo * ebenfalls Fleiner als t iſt) vorfallenden 
Foͤrderungsloͤhne as. fofindet fich, auf aͤhnliche Are 
wie vorbin, 


d’ As (tok beth 3) 9.0 * Gin 
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§. rr, 6 
Sind nun die zu fuchenden Foͤrderungs 
loͤhne fuͤr den abzuſinkenden Schacht von der 
Tiefe T(F.3 VI SFſp hat man 
F=g, wenn T= ¢, ($6); 
gh, - =a", (§§6,9); 
— + T= 34 G6, 3 VN; 
88 eahe TH je ($$ 6, 9,3 VI); 
38 ahs Pose 
48r3hs F=7' 
4gt4h-s Gig; 
58+ 4h + T=ot 
u. ſ. w. 


§. 12. 


Um deutlicher zu ſehen, wie F von t abhaͤnge, 
fo erinnere man ſich, dag 








t=—1t=(3Xo+1)¢t 

at 2. 1t 

= (2. 14)t 

4¢. == 2. 2t 

*— (632.241)t 

6t == 2. 3t 

7t — (42. 34 1)t 

$t) — 2.4t 

9 = (62.44 1)t 
u. ſ. w. 


R3 
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Daß ferner 


Sonach hat man 
F=1.g-+-0.h fir T=(3.0-+471)t 
: 2. 1t 


(2. 14 i)t 


aa 


f 
I 


Alſo uͤberhaupt 
1) FSe. g Ferk fir T— 2. et, und 
II) F=(e-+-1)g-+-eh fir 2 =(2e-+-1)t3, 
wo im erften Falle 


und tm zweyten 
= ae-+--15 oder eG —1):2, 


: §. 14. 
J. Sir = — 2 et 7, findet ſich 
F = eg-+-eh-+-y, (§§ 13, 7,3 VI); 
TI, und fiir 2 = (2 e+-1) tr Hat man 
7 F=(e-+1)g+-ch--A(G§ 13,10, 3 VI). 


S: 15. 
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f 4 §. 15. s 

I. Wenn alfo des Sdachtes Tiefe T durch ¢ 

(§ 31) dividirt wird und es 
fo finden ſich die 

Fommt sum Quotienten :jund bleibt sum Reſte: Forderungsko⸗ 
e fren nach: 
1) Eine gerade Zahl Null § 131; 
2) * ungerade ⸗ . - § 131; 


3) = gerade T, (wasaudh tr] S141; 
. far eine gange Zahl ift, 
nur kleiner als t) 


4) ungerade r § 14 11. 


Il. Man Fann F fir alle vier Falle nach 14, 
berechnen, wenn man fid) nur erinnert, dag fir 
die beyden erften + und folglic) auch y und a 
=o ift, — 

Il. Zur Erleichterung der Rechnung will id 
die hieher gebsrigen Formeln gur bequemen Leber- 
fiche aufftellen, 

1) Querft erinnere man fic) was §. 3. vere 
fangt und angiebt, : 








7) h=4(1+3t) Ots 
ideale te OSH 
4 : 


Hier 
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| Hier und bey Me. 5 muß man niche vergeſ⸗ 
fen, 7 als den Reft angufehen, der uͤbrig “po 
wenn T durch t dividite wird, und = Oo, ft, im 
Falle t in T anfgehty- 
Diefe Divifion gebe im Quotienten die gange 
Zahl e (wo c aud) = 0 feyn kann): fo ift 
10) centweder = 2 ¢*) undfolglidhe—= 4c; 
_ oder 
11) e⸗2e und alſo e =; 
mithin hat man 


13) F nach §, 141, fiir ben Fall Nr. 10, 


Cee O08 a ein 
—— 
Beyſpiel. 


I, Gir einen abzuſinkenden Schacht von 15 
Lachter Laͤnge und Lachter Breite, ſollen die 
Foͤrderungsloöhne fie 

20 Lachter Tiefe 


25 , # 
‘30 8 ; « und 
34° 6) 8 


geſucht werden, : 
II, Dabey iff aus Erfahrung befaunt, dak 
120 Kuͤbel, jeder von 2500 Kabifjoll Inhalt 


und 
*) Bie, wenn ¢ == 6, ‘ello = ». 3 


Be. — an = 2. 4 r in Beyben Balen 








) 
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und etwa 1 Centner Gewicht, aus 10 Lachter mit 
a Mann (wovon einer anfdlagt), und aus 20 


‘Sachter Tiefe mit 3 Mann, gefoͤrdert werden fine 


nen; und daß ¢ Rubiflachter Geftein 360 ſolche 
Kuͤbel fuͤllen. 
I, Seder Arbeiter a fie die Schige 
4 Grofdyen, 
IV. Mach diefen Mngaben hat r man alf 
1 = 15 Sachter | t= 10 $achter, 
b= + = 'mn=o=3 s 
n= 120 Kibel,| = 3. « 
are Any 
K= § 
N= 360 « 
2 erft== 20; denn = 25, hernach = 30 wa 
endlid) = 34... 
V. Gor allen Dingen ift fiir gegenwaͤrtigen 


del p (G4) gu fuchen, 


Man finder. 
360.14. 


p= ae (IV und $4), 
= 3S = 18.3.8 
= 432 Mibel. 
. VE Mun ergiebt ſich 


f= 432-54 cy, IV und § 5) 


120, 


= 2,38Gr. = agr. 1053 pf. 


‘ 
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und alfo — 
8* 3. 1-4-10).2,88, [§. 6], 
= 5.11, 2,88 = 158, 4 Gt, 
VII. Ferner ift O gu: bevechnen (4 8). 
DieG findet ſich = AF (a. O. und vy, 


titan nha. 
— "3.100 


216 Grofefyen, 
2gr. 134 pf. 
Hieraus Hat man (§. 9) 
‘ h = (3. 10-+ 4). 2, 16.10 
= 154 X 31, 6 = 334, 8 Gr. 
VIII, Mun ift zuerſt = 20 Lachter, alfo 
= = 20-93 mithin eine gerade Zahl. Da⸗ 


her Geeecuie ſich die Foͤrderungskoſten dieſes 
Schachtes oder F nad) F13 J. Es if naͤmlich 
Be: alfo hier e = 1: mithin 
F = 158; 4 + 334, 8*) 
= 493, 2 Groſchen, 
260 Thlt..13 gr. a 3 pf. 

IX. Zweytens iff F = 25 Lachter vorgeges 
ben. Daiff 

“Trt = 2 and laͤßt 5 gum Reſte; 
alfo ift + hier = 5 und e = 1, (413) die ganje 
Zahl im Quotienten aber eing gerade: folglich fins 
det fic) F iad) § 1.4.1; Naͤmlich 

=.158, 4-+ 334,847. CVI, Vit) 


— Bes fe eu enmteiae fhe vrbabeten Bal oud 
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Aber y findet man nach § 7. = §. 501 +45) 
2, $8, (VI), = 4 5. 6.2, 88'= 5. 3. 2, 88 
= 43,2: Daher 

F = 158, 4+ 334, 84 43; 2- 

= 536,4 Gr. = aaQhlr. 8 gt. 4tpf. 

X. Dritteris war T= 30 Sachter. Man 
hat alfo * 243* 3, eine ungerade Zahl, und 
findet fic) nad) § 13 1. Hiernach iſt erſtlich 


e= i — — 1 und alſo 


F = G 158, 44334, 8, (VI), 
= 2, 158, 44 334 8 
= 651,6 Gr. = 27 Thr. 3 gr. 6 pf. 


Xi. Endlieh viertens follte T 34 Sachter 


ſeyn. Dividirt man nun T = 34 durch t=10: 
fo kommt 3 im Quotienten und 4 bleibs gum Reſte. 
Im gegenwartigen Galle findet ſich alfo F 
had) § 14 B. ; 
Vorher ift gu bemerfen, daß 
74, unde =—(3—— 1): 2 7 if: 
folglihh A= (10 +4 5. 4+ F). 4. 2, 10 
02, 16 = 108 Gr, (§ 10): : 
Mithin. Meee §: Son Wit te ig 
= 20158, 4 334/8 4 108 
= 316,38 + 334, 8 4-108. 
= 759, 6 Gr, == 31 Thlr. 15 gr. 6 Pf. 


§, 17%. - 


“2 
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§.. 17. | 
enn man in den. $66, 9 fe g-unb h auf 
geftellten Formein ſtatt fund P die $§ 5, 8 gee 
fundenen Werthe * ſo kommt 


8*24 ~~. pa (1 +t), und 
* Se: 





0a (1 +- ©), und 
=$Q »(1+30) 


: §. 18. 
Sieraus findet fich 


g+h=Q [m(i +t) +5u (1 +3t)], ; 
=4Q [am+ p+ (2m+3,)t}, 


Mithin (5 141) 

1) e(g +h) + y= fet be)-+4e 
G+304+2G42)m] | 
Siocbeebr bine t0} 
=eQ 


— 3251 
————— 


ES iach trG-+-)) + surstd, 


w0 (04 1) 
oH) (e+ 1) gf eh+a = : 
— HOE eye utselr +30ee 
p | (thar +py= 
Kinde FOE) +a (T—N 1-431) 
Sy reso. 


§. 19 

Nach diefen beyden Goumeln (aft fid) aud) F 
(6.11) fiir fedes £ (6 3),finden, ( wie nach dem 
§ 14). Giebt T dividirt. durch t eine “gerade 
Zahl, fo gilt die FormefIv.§; aber fiir eine un. 
gerade Zahl die U a. §¢; fibrigens mag rt =o 
oder fonft = eine Sahl fommen; Gey dem Geo 
brauche, diefer. Formeln muß man fid erinner 

daß Null als ‘eine gerade Zahl angeſehen wird: 


Indeſſen hat man nun die Freyheit, die Forde· 


rungkoſten (F1) nad) § 18 oder § 1.4 gu berech⸗ 


nen, im leGten Galle wird §.15 Ul gute Dienſte 


leiſten. 
8. 20+, 


Das berg ift aud) beym Oerterbe⸗ 

triebe gu gebrauchen. 7 
Will man da die — vor⸗ 

—⸗ ſo fete man § 3 1 die Tiefen t 

; tind 
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und at als Laͤngen an durch welche mit.m undp 
Mann in 1 Schicht n Kibel gefdrdert werden; 
ferner § 3 den Ausdruck Zbl als den‘ koͤrperlichen 
Inhalt eines Ortes von der singe T undbl als 
Den Inhalt eines Ortes von 1 Sachter Sange*), an, 
“Dann redyne man nad § tangs 8 
De ot Smee 


. IV. *2 t 
Weber das. 


BorFommer ‘eB Baſeltes auf 
AO porgiiglith hoher Detat 


. (Bon A. G, Werner.) . 





Gris —* —— bder emlich et 
die Vulkanitaͤt des Bafattes geſtimmt gee 
wefen war, dev aber, nachdem et fab, daß man fie 
faft durchaus auf bloße Vorausfesungen’ gruͤn⸗ 
dete, und den diesfallſigen Hipotheſen zu gefallen 
Beobachtungen und Vermuthungen, je nade 
dem man fie brauchte, modelte, denen an Dre 
uͤnd Stelle bie Natur faſt gerade gu widerfprach, 
nun feinen beffern — zu Solge out 


2) bite tac ‘levi ind). Deabigin —— 
So. fande + Theil gefunden werden, 














tem Were, folche guverlaffen, war—- diefem war 
es in Anfehung Ser entgegengefegten Meynung, 
der er voͤllig beygutreten im Begriffe war, doch nody 
auffallend ‘und bedenklich, daß die Baſaltberge 
immer ſolche hohe uͤber andere Berge wegra⸗ 
gende Kuppen bilden, ja! daß ſelbſt dasjenige 
Gebirge, auf dem fie aufruhen, unter ihnen meiſt 
hoͤher liegt, als an den benachbarten Bergen. Es 
waͤre moͤglich, daß dies mehreren auffallend und 








Zweiſel erregend ware. Dieſen duͤrfte eine hier 


mitzutheilende furge Erklaͤrung dieſes hae i X 
nidyt unwillkommen ſeyn. 


Man felt ſich bie Sache gang iiginare 
wenn man glaubt, der Baſalt Harte ſich gerade 
auf die hoͤchſten Ruppen einer Gebirgsgegend gee - 
fegt. Mein! diefe Hohen Kuppen find dadurch 
entftanden, daf der uͤbrige Bafale der zwiſchen 
ifnen fag, und die Rontinuation von einem Bae 
* faltberge gum andern ausmad)te, durdy die Beit 
gerftdre und von Fluthen weggefuͤhrt worden iſt. 
Ja felbft der unter dem Bafalte liegende Gneis, 
Granit, Gandftein oder was es ift, liegt deswe⸗ 
gen pier hoͤher oder ragt weiter empor, als auf 
ben benachbarten Bergen: weil ihn der auflie⸗ 
gende Baſalt ebenfalls vor derjenigen Zerſtoͤrung 
ſchuͤtte, die dieſes Geſtein, ba wo es unbedeckt tag, 
wirllich, nue meht ober eeren erlitt. 

Denn 
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Denn wenn man den Baſalt mit, den dar⸗ 
unter liegenden Sand: Thon ⸗ und Steinfohl. 
en fuͤr von einer Formation (oder von ein 
und. der naͤmlichen Revolution veranlaßt) ane 
nimmt, — and dies heiſcht doch ſein ganz gleich⸗ 
foͤrmiches Vorkommen mit. denſelben ſo aͤßt 
es ſich nicht denken, daß die Sager bet dren erſtern, 
— die ganz nothwendig durch Waſſer hinges 
bracht ſeyn muͤſſen, — nur blos auf die Kuppe 
“oder Platte einzelner Berge hinauf und. zwar von 
ſolcher Maͤchtigkeit oder Hoͤhe (zu mehrern Lach⸗ 
tern) gefdywemint worden ſeyn ſollten. Dies ware 

wider alle ſtatiſchen und hidroſtatiſchen Gefege der 
Natur. Diefer Gand, Thon und Steinkohle 
ober. aud) bitumindfes Hols, gugleid) mit dew dats 
fiber fiegenden Wacken und Bafalte, mußte tothe 
wendig weiter und durch ganze Gegendert *) 
verbreitet feyn. Alſo muf das nunmehr gn der 
Continuitdt bes Gangen fehlende, nachher durch 
Wirfurigen der Natur feyn weggeſchaft worden, 
Daf dies nicht allein ſeyn fann, fondern wirklich 

eweſen ift, beweißt uns, ſowohl uͤberhaupt das 

kannte Einſchneiden ungeheurer Thaͤler in die 
Gebirge vom Waſſer; als auch insbeſondere die 

Zerſtoͤrbarkeit, der ſich den Wacken ——— 


* Dab nuweiten: ben ein. und dem namlichen weit Ley 
teten Ildtzgebirge nicht immer durchaus dieſelben 8 
vortommen, ſondern bald eines bald ein andered 

Af cine befannte Gache, “4 
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Bafaiees jat ſogat doch das falt tagliche HO yaks 
tent der Dafaltberge, und die bavon Gereiiprends 
ungeheute Menge von Baſeltgeſchieben / die vie 

Hoch E waheſcheimich iſt die ſtatt gefundetie 
otal Verſchiedenheit in: der Miſchung 
und des namlichen Lagers Urſache dag ‘gewiffe 

Stellen dieſes ehemaligen dagers (die jetigen Bae 
faltfuppen) noch jetzt det Verwitterung trogen; 
Urſache/ daß der eigentliche und veine Baſalt uti. 
verwittert blieb, det det Wacke ſich napernide, oder 
mit Wacke vermengte hingegen fich dudite und 
berwitterté. ¶ Daß das letztere cine Eigenſchaft es 
Wade, das erſtere hingegen vine Cigen(cyaft ‘be 
teinen Baſaltes iff; iſt eben fo bekannt: als, Bag 
felbft zuweilen in ein und dem naͤmlichen Beeye 
Ceſchweige in verſchiedenen) der Baſalt an einer 
Stelle feftee it, an einer andeen hingegen ſich 
theft oder weniger Der Wacke naͤhert; oder auch, 
daß einer anit dem andern gemengt otfomint*); 
i “fi a ; = ‘and 
#) Creed von den vielen hicher zehdrlgen Beyipicten in die 
kleine wenig aus der Erde Hervormgende Kuppe am 


—— 


ſind, bald wieder andere (und dies find die mehreſtem) 
bie aus einer dem Baſalte ſich ndberaden und eine Ure 
Mandelftein bilbendeh Wake Seftehens und dieſe mae 
then sufammen ohne weitere beſondere Orduung eine 


Maſfe 
po 2. J. Mars 1789s S 
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yor: “bab, Wace und, Baſalt einander ungemein 
ie ib. find. und, fich, vollfommen in einander 
fen, oder, tibergeben. .. Vielleicht in es der 
mindere und gwar ſeht geringe Theil Kalkerde 
und der anſehnliche Sheil Eiſenerde, der dem Ba. 
falte, im Bergleidy gegen, die. Warke,. die lange 
Ausdaner giebt. Vielleicht vermehrt etwa auch 
ein. gan; kleiner Theil. noch dabey befindliches 
Hlogiſton ober vielleicht aud) ein gang, geringer 
Sheil irgend, einer, dabey beſindlichen befannten 
ober unbefaunten Saͤure dieſe Bindung und 
Schwer erſtorbarkelt. atic 
Piefer Bafate nun deckt und ſchuͤtzt aber ob 
ben untet ifm: llegenden Sand, Thon, Wade, bis 
tumindfes. Holz und dergleichen vor den gerftirens 
den Wirfungen der Atmofphare; als weiche ihrer 
Beſchaffenheit nad ſonſt laͤngſt, theils aufgeiöſt 
theils, unaufgeldft, weggefuͤhrt ſeyn muͤßten 
Daß wohl, alle Gebirge einen Theil, und eini⸗ 
ge einen ſehr betraͤchtlichen Theil von, ihrer Hohe 
verlohren haben: beweiſen uns unter anbdern, die 
an mn gat vielen Dive Hod) aus der. Oberfldche der 


Gebire 
Maſſe sn Was hee dem Suiteniien wobl daé 
mehreſte Kopfzerbeechen dabey verurfachen difte, ift: 
daß ganze grofe Nieren didhrer Kalk ſtein mit brinnen 
vorkommen; von denen man ehedem ſogar in einem das 
Bey Befindlich gewefenen Kalkoſen, wovon man nod . 
Kudera fieht,’ Kalk gebrannt hat. Man hat diciee 
Kuppe dort det etwas sactaicaten coe Mergels 
kuppe, gegeben, 
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Gebirge heraus fiehenden Klippen oder. Felſen 
yon theils fefteren Maffen der’ Gebirgsart felbft, 
theils von andern in befondern Lagern in und zwi⸗ 
ſchen der Gebirgsart fiegenden feften Gefteinarcen, 
Es laͤßt fid) nicht denfen; dof dergleichen elfen 
gicidy bey der Entftehung fo eines Gebirges fo hers 
porragend entſtanden waͤren. Vielmehr ſehen wir 
oft, daß in den Maſſen der, Gebirge gewiſſe Stele 
fen von oben nieder (nicht gerade beſondere Lager, 
fondern Stellen durch mehrere Sager durch) feſter 
als andere ſind. Wir haben weiter oft Gelegen⸗ 
heit zu ſehen, daß die Gebirgsmaſſen in und durch 
gewiſſe Gegenden, wo ihnen Fluthen nicht viel ha⸗ 
ben anhaben konnen, zuweilen viele Lachter vom 
Tage nieder ungemein aufgeloſt und weich find, 
Wenn nun der letztere Fall, naͤmlich ſo ein wei⸗ 
thes Geſtein, ſich da ſindet, wo das Waſſer hat 
waſchen koͤnnen, ſo iſt es laͤngſt weggewaſchen wor⸗ 
den; und waren daſelbſt dergleichen feſte Stellen, 
oder wohl gar beſondere fefte Sager darinnen, fo 
blieben dieſe zuruͤck, und wurden dadurch nad und 
nad) zu ſolchen hervorſtehenden Felſen. Nun 
vermuthe ich aber, daß der mehreſte Theil unſerer 
zu Tage aus ſetzenden Gebirgsmaſſen anfaͤnglich 
oben fo weich war; wenigſtens bin id) gang uͤber⸗ 
zeugt, daß, ehe das Gebirgsgeſtein *) mit Damme 
erde bededs, pune y die ta Coebrſcheinlich ver⸗ 
Ais tery” poe’ ae 

» Borst der Granit und Sarit, 
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mage bee enthaltenden Euftſaͤure) den gu Tage 
aus ſtehenden Theil deffelben,.(je nachdem es deſ⸗ 
fer Miſchung mehr oder weniger erlaubte), auf. 
loͤſte und weit madhte. Und vorzuͤglich diefer 
Theil der Berge iſt es, den die Zeit wieder yerftirt 
fat. Selbſt die Ruͤcken und Gipfel der Berge 
haben ifn verlohren, und find dadurch niedriger 
geworden Aud) geben uns dergleidjen hervor · 
ſtehende Felfen, und die hohen aus dem unirertie 
genden Gebirge beſtehenden Fuͤſſe und Gehaͤnge 
der Baſaltberge ziemlich an, wie hoch die Gebirge 

in ſolchen Gegenden ehedem geweſen find, und wie 
viel fie alfo ohngefhe daſe dſt an Hohe verloh⸗ 
ten haben. Noch etwas mehr kann wohl allen 
falls ifr Verluſt betragen, aber nicht leicht weniger, 
Einen ſehr uͤberzeugenden Beweiß von dem ſo 
eben vorgetragenem Gabe, „daß naͤmlich dos 
Gebirgsgeſtein verſchiedener Gebirge ind: unter 
andern des Gueißes anfaͤnglich ein gut Theil von 
der Oberflaͤche nieder weich oder aufgeloͤſt geweſen 
tind da, wo dieſes aufgelöſte Geſtein frey ſtand, 
groͤßtentheils vow den Fluthen fortgeriſſen worden, 
to es aber vom Baſalte bedeckt war, von ihm gee 
ſchuͤtzt zuruͤckgeblieben und tod) vorhanden iff, « 
erhielt id von ohngefaͤhr durch die mir von dem 
Herrn Bergmeifer Tipe in Annaberg ettheilte 
Nachricht: daß, als mart mit den unter dem foo 


genannten Baͤrenſteiner Higel getriebenen 8 


& 
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benbauen nahe unter den daruͤber liegenden Baſalt 
gekommen, man den Gneis ſo weich angetroffen, 
daß man ihn faſt mit den Haͤnden zerreiben fins 
nen; da doch aller uͤbrige dort herum zu Tage aus 
ſtehende Gneis feſt genug iſt. 

Um aber auch davon, wie Waſſer eine ganze 
Gebirgsgegend tief zerſchneiden, und von der ehe⸗ 
maligen durchaus verbreiteten, und zuſammen 


gehangenen Maſſe blos einige herumſtehende ein⸗ 
zelne hohe Kegel zuruͤcklaſſen kann, ein einleuch · 


tendes Beyſpiel zu geben; ſo weis ich kaum ein 
mehr in die Augen fallenderes gu finden, als die 


verſchiedenen ein paar Meilen oberhalb Pirna in 


dem dort ziemlich breiten Elbthale nicht gar weit 
vou einander fiegenden abgeftumpft fegelformiz 
gen Sandfteinberge; naͤmlich den Koͤnigſtein 
Lilienftein u. d. uͤ Diefe Berge haben yor 
weiten viele Aehnlichfeit mit Bafalthergen, und 
helfen die Theorie von der Entſtehung “der leGtern 
ſehr mit aufklaͤren. Ihre ſchon von ferne ſich dar⸗ 
ſtellenden Platten zeigen den gu beobachten gee 


wohnten Geognoſten ſogleich die ehemalige Ober: 


faͤche / des dort siemlich hoch gelegenen, anfange — 


. Tid) sufammengefangenen, und ziemlich weit 


verbreiteten Sandfteingebirges an, Ungemein 
merkwuͤrdig ift es, daß diefe Gegend, naͤmlich das 
Elbthal, die Ausgangsoͤfnung des geſammten Ges 
wafers, (einige kleine Bathe ausgenommen) des 
S 3 Koͤnlg⸗ 


ye * 
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Konigreichs Boͤhmen ift, Denn dieſes Land iſt 
um und um mit ſehr anſehnlichen Gebirgen um 
geben, die alle ihre Waſſer in die Elbe ſchicken 
welder Strom einige Meilen hoͤher hinauf aus 
Diefem Sande heraus und in. Sachſen eintritt. 
Hoͤchſtwahrſcheinlich war in uralten Seiten’ aud 
diefe Oefnung durch das vorhin erwaͤhnte damals 
zuſammenhaͤngende Sandficingebirge bis zu einer 
gewiſſen Hoͤhe geſchloſſen; und dani bildere das 
fiber jenes Sand ſich nothwendig verbreitende Ges 
waffer einen ſich weit erſtreckenden See, ‘Viele 
leicht, daß ein befonderere Durchbruch jenes Gees 
dieſe Auswafdhungen und Zerſchneidungen be⸗ 
wirkte. Noch ein anderes aͤhnliches Beyſpiel von 
ſolchen Zerſtuͤckelungen und Auswaſchungen giebt 
das in Boͤhmen an ber ſchleſiſchen Grenze befind⸗ 
liche aͤuſerſt merkwuͤrdige, und in’ ſeiner Art ein⸗ 
zige adersbachiſche Sandſteingebirge; das 
ſich ebenfalls in einer Are von Oefnung béfindet, 
weldje das Riefengebirge und Glagergebirge 
dort zwiſchen fic) laſſen, die aber weit hoher, als 
die vorher bemerfte liegt, und. dieferiwegen aud 
Feinen uur etwas betraͤchtlichen Fluß heraus (aft, 


pie 
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ge D. Baus avy» 
auf bem Meißner in. Seen uͤber 
Stemnlohlen und, bituminoͤſem Holze 
liegendem Baſalte. 
sil CR Mus 
* Augugmonate des. 17 84er Jaheoangs 
des Journals von und fir Deutſchland ent- 
lehnt/ und mit einer Vorbemerkung wie 
auch einigen erlaͤnternden Anmerkun· 
gen berſchen⸗ non A. G. sats is ay 





9. — faate, in fener in 
das Decemberſtuͤck des 17 8 Ser Jahrgangs 
des bergmaͤnniſchen Journals aus dem Intel⸗ 
ligenzblatte der allgemeinen Litteraturzeitung, ein · 
geruͤckten ſogenannten Berichtigung (G. 864 
und 865) unter andern: Desgleichen Hat auch, 
Here D. Fauft in einee (chagbaren Abhandlung, 
inveinem: dex erften. Sahrgdnge des Journals von 
und fir Deutſchland, augezeigt, daß der Bafalt. 
* Meißners in Heſſen, Lia uͤber eine 

G4 Schicht 
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Schicht bitumindſes Holz Hi und 
jetzt das Dad) deſſelben agusmacht.“ 

Hierauf erwiederte ith in meiner in eben dem 
Stuͤcke diefes Journals Si.g8 3 eathaltenen Ant. 
wort blos; daß die, angefibrte Beobachtung, 

von dem auf dem 9 ier in Heſſen uͤ bitumi⸗ 
— Holze liegen ſalte, ein Faktum fey, 
Das gerade gu und laut gegen fen: Voigts Mev. 
nung, (daß naͤmlich der Baſalt eine einſt feurig⸗ 
fluͤßig geweſene, und als ſolche uͤber das bitumi-· 
noͤſe Holy weggefloſſene Lava. ſey.) ſporaͤche.“ 
In einer, bey der Einruͤckung Hrn. V. vorhin bee 
mieldeter Schrift in das oben genannte Sri des 
bergmaͤnniſchen Journals pon mir ben, obiger 
Stelle hierauf annoch Hingugefiigten Anmerkung 
(S. 865) duferte ich aber auch noch ‘meine Bere 
wunderung uͤber die Eingenommenheit (naͤmlich 
fiir die Meynung, daß Baſalt Lava ſey,) verſchie⸗ 
dener Mineralogen; / die feurig fluͤßige fava in 
Stroͤmen von mehrern hundert Ellen Hoͤhe, ber 
eine fo ungeheuere und big 100 Fuß maͤchtige 
Maffe eines fo entzuͤndbaren Koͤrpers, als Steins 
kohlen und bituminoͤſes Holy find, ohne daß es 
im geringften auf fie gewirkt haben follte, hinfluͤſ⸗ 
ſen und aufliegen laſſen, und aug dem Aufliegen 
des Bafatees auf Steinkohlen und: bitumindfem 
Holge niche vielmehr Zwelfel gegen die rae tay 
bes eee ſchoͤpſen. 

ys : "Hiete 





Hierauf nun haben mir einige meiner Freunde 
zu verſtehen gegeben: daß id) uͤber diefe mir. vow 
Hrn. V. entgegengeſtellte Beobachtung des: Hrn. 
D. Fauſts doc zu wenig, und blos etwas im 
Allgemeinen geſagt haͤtte. Denn die Beobach⸗ 
tung ſelbſt koͤnnte vielleicht mehr wider mich ent⸗ 
halter, als ſich aus jener blofen. Anfuͤhrung eve 
gaͤbe; wenigſtens koͤnnten ſolches meine Gegner 
glauben. Dieſe Bemerkung und Erinnerung 
meiner Freunde, die ich mit aufrichtigem Danke 
erkenne, konnte ich niche anders als gegruͤndet fine 
den. Ich wiirde aber auch gewiß gleich damals⸗ 
als id) meine Antwort ſchrieb, oder. auch gleidy dare 


auf, als: ich folche mit allen den dbrigen dajugehie — 


rigen Stuͤcken ins bergmannifche Journal einruͤcken 
lies, diefe von H, V. angefuͤhrte Beobachtung weis 
fer erwogen und beurtheilt, und ausfuͤhrlicher dae 
von geredet haben: wenn id) gu der Zeit die erſten 
Habrgdnge des Journals: von und fir Deutſch⸗ 
land, worinnen jene Beobachtung enthalten ſeyn 
follte;:in den Handen gehabt haͤtte, oder bey aller 
Muͤhe, die idy mir dieſerhalb gab, haͤtte befome 
men koͤnnen, 
AIch bin aber doch nach Ger fo gluͤcklich getes 


fen, dasjenige Stuͤck diefes Fournals, worinnen. 
oft erwaͤhnte Beobadtung ſteht, gu erhalten: 
tind, — ob ich ſchon darinne, (auffer Hen. D. Fe 
bloßer Mennung,) * nicht das geringſte mele 
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tet gegen meine Bheorie non der Entſtehung des 

Bofattes,sfondern, wie man fich hier bald wird 
ſelbſt uͤberzeugen koͤnnen/ eher alles dafuͤr antraf/ ⸗ 
ſo bemerkte icy doch gleich 06 zwar ziemlich une 
erwartet⸗ daß id) itt meiner oben erwaͤhnten in je 
ner. Anmerfung “enthaltenen YAeufferung,’ daß 
man naͤmlich bey dieſer Beobachtung an. feine, 
auch nicht die gevingfte Wirkung des Feuers auf 
Radi bitumindfe Holy gedacht hatte, ju viel geſagt 
hatte Denn H. D. Fauſt hat, wie ich beweiges 
neta Machlefen feiner Abhondlung geſehen habe, in 

Ret That cine, dergleichen Wirkung, naͤmlich eine 
Vetkohlung angenommen; mit welchem Grune 
de aber ? — wird man aus feinen weiter unten 
folgenden eigenen Worten bald felbft su beurthei⸗ 
fen“imsStande feyn. Qu’ meiner diesfallfigen 
Entſchulbigung muf id) aber doch bemerfen: daß 
mich gui obiger Aeufferung die in H.W. fogenanne 
tet Berichtigung enthattene unrichtige Anfuͤh⸗ 


—3 rung, der mehr bemeldeten Fauſtiſchen Beobach⸗ 


tung, veranlaßt hat. Denn H. V. ſagt darinne 
von uͤber bitumindſem Holze hingefloſſenem Ba⸗ 
ſalte; H. D. Fauſt redet aber blos vow uͤber Hol} 
(niche bituminoͤſem) hingeflofferten Baſalte, welcher 
letztere; als. (vermeintlich) ehedem feurigfluͤßiger 
Koͤrper, dieſes Holy erſt nachher, oben voͤllig ver⸗ 
kohlet, und alſo in Steinkohle verwandelt, auf 
das untere aber nur gang ſchwach, ja. faft * 
nicht 
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nicht gewirket, und alſo ſolches blos in Braun⸗ 
kohle ( Bituminoͤſes. Holz) verwandelt haben: ſoll⸗ 
Alſo damals, ‘als der Baſalt drauf hingefloſſen 
ſeyn foll, wave dies Holzlager, nad) H. D. Fauſts 
Meynung / blos gewoͤhnliches oder unveraͤnder⸗ 
tes Holz geweſen; die dermalige Beſchaffenheit 
deſſelben aber, da dies Lager jetzt oben aus Stein⸗ 
kohle und unten aus fogenannter Braunkohle (Bitu⸗ 
minoͤſem · Holze) beſteht, fey erſt darauf gefolgte 
Verdnderung, und gwar Wirkung des daruͤber 
liegendeti, (oeemeinelidyanfaigtieyfeurigfliipigen 
Baſaltes. 
Mun! um Hen. De Fauſt hlerinnen voͤllige 
Gerechtigkeit wiederfahren gu laſſen, — dem oben 
erwaͤhnten Verlangen meiner Freunde ein Gnuͤge 
gu thun, — und dem Herrn Bergſekretaͤr Voigt 
ein vorzuͤgliches Stuͤck ſeiner Waffen zu ſeiner 
Vertheidigung der Vulkanitaͤt des Baſaltes in die 
Haͤnde zu geben, — will icy dieſe von dem Hru. 
D. Fauſt verſaßte zwar kurze aber niches deſto wee 
niger intereſſante Beſchreibung des Meißners hier 
mittheilen. Ganj ohne Zweifel werde icy zugleich 
allen Geognoſten einen großen Gefallen thun, daß 
ich hierdurch eine ( die uͤberall hineingetragene 
Vulkanitaͤt ausgenommen) fone gewiß ſehr 
gute mineralogiſche Nachricht von dieſem merk⸗ 
wuͤrdigem Verge, die vielleicht ſchon ziemlich wie⸗ 


der vebeſſen wenigſtens ſchwer zu bekommen war, 
und 
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und auf alle Faͤlle, ia jener Zeitſchrift nicht geſucht 
wuͤrde, wieder aufs neue in Kurs bringe: ſo wie 
ich auch nicht leugnen kann, dag fie mir zu mele 
ner vorgetragenen Theorie von der Entſtehung des 
Baſaltes und bey meiner Beſtreitung ſeiner Vul. 
kanitaͤt vortreflich zu ſtatten kommt. Here Di 
Fauſt wird es mir uͤbrigens verzeihen, daß ich 
denſelben dadurch vielleicht wider ſeinen Willen, 
auf den Streitplatz fuͤhre. Eigentlich iſt ſolches 
aber ſchon vorher durch H. V. geſchehen, und die⸗ 


fer Schritt von mir iff blog eine nothwendige Folge 


von jenem erſtern. Ueberdies muß dies ja auch 
ein jeder: Schriſtſteller, um fo mehr aber einer, dee 
eine fiveitige Materie vortraͤgt, erwarten; und es 
ſchuͤtzt nicht einmal Verjaͤhrung dagegen. Unges 


mein freuen wollte ich mich, wenn dies etwa den 


Hrn. D. Fauſt veranlaßte, ſeine Beobachtungen 
auf Dem Meißner gu wiederholen und nod) mehr git 
vervollftdndigens —- wenn es denfelben vevane 
laßte, den Meifner ju befuchen, bios um gu ſehen 
und gu beobadhten, und zwar genau gu ſehen, gang 
ohne das fehen gu wollen, was man gloubt, - 
Faolgendes ift die mehrbemeldete. Nachricht 
. Hen, De Faufts vom dem Meifiner, 

4 Mothenburg in Heſſen. Der vortrefs 
liche De Luc (Job. Ande.) ſtudirte mit feinem vore 
treflichen beher zten Bruder mit dem groͤßtem Fleiße 
die Geſchichte unſerer Erde, Beyde machten in 
* dieſer 
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dieſet Abſicht große Reiſen. Det erffere hereißte 
unſer Heſſen bey Caſſel zweymal. Auf den Berg 
Meißner der nur ſieben Stunden von Caſſel und 
eben fo * wou Gottingen entfernt iff, und, deſſen 
Raiden man von beyden Orten aus dew umliegen⸗ 
den Bergen hervorragen ſieht, auf dieſen hohen 
prachtigen ricſenformigen Berg, der vielleicht eine 
zig in ſeiner Art und ſo wichtig in der Geſchichte 
ber Erde iff; fam er aber nicht? tind bedenkt man, 
baf er bon Gottingen aud, inden Solinger Wald 

reißte und da einſam und ohne Ragen herumirrte, 
fo médce man fith beynahe wundern. Auf dem 
Meißner hatte Heer de Luc reche ſehr viel iernen 
koͤnnen, und die Pracht dieſes majeſtaͤtiſchen Bees 


‘yes allein, mit fetter Waldung und den Alpene 
flangen und den Strdinen #5 und Rlippen vor 
* und vor ihm eines der ſchoͤnſten herrlich 
let) wuͤrden ihn, wie auf dem Dene de 
—* naa in ein hopes — — 5 





_ Boe iger Bee — ich in Gefeisafe 
ie natives — Baile * oo 


a sae et, fn an fn. ustheten, Ba Te 
m 2* und eft saat Befcheetbuty, 
S3P Hide! SL D.Giavon ihm ertheilt, nithts wenig 


üůhbertrieben iſt. en we * 
St ie i oe 


8) tb: auch vorgiigtith das viele Lehrreicdye;: 
sont pee’ Ha Berge, rata Ne yi 
um ihr liegende Tan darbicthen, zu genie 
a “Bon — ff det Mihner nue’ — 
und von Goteingen vier etwas ſtarke Meilen entle⸗ 
emiq * Heyes find, alfo- Ovte, von wo aug er ich leicht 


— Alu ise “UAB? Regen 
10. dip betannte 
ic tad 16, ape lawns 
Befindet ; sroey Gegenftitibe, bie 
‘Der Reiſe Babi, und —— 
aon vermehren wurden. Bier und cine 

m Meifiner Mittag liegt au er bed ber 
* —— der ſich eleicht ate 
Tour mit befuchen liebe. Ich weis nicht, ob nicht 
vielleicht auch dee ohngefdhe zwey Meilen von Allens 
dorf gegen Morgen und Mitternacht im Ei ohne 
weit Heiligenſtadt gelegene Donnersberg ,,, der, wie 
es ſcheint, ein ifolirtes Floͤtzgebirge und vielleicht auch 
Baſaltgebirge, und, fowiel mie befannt ift, noch nicht 
samterfucht if, befucht: und, beobadhtet zu werden vers 
~ Diente. Mud died wuͤrde fic) auf fo einer Sour gut 
q Amit bewerkſtelligen laſſen. und fo. wuͤrden ſich der 
ſehens⸗ und merkwurdigen Gegenſtande, ſowohl in der 
Mahe bes Meißners ais auch in einiger nicht ſonder⸗ 
Lichen Entfernung davon, gewiß noc — fin⸗ 

den, die cine Reiſe dabin warden beiohnen bel 
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herrlichen Berg, den ich ſchon einmal befuache hatte. 


Mein Freund Rouſſeau Hat rece; auf den hohen 
Bergen ifts fo ftille und fo gut, und es ift einem 
da ſo wohl, daß id), um: dies Glick gu geniefen, 
in ſchwoler Sommerhitze acht Stunden Fuſſe 
gieng Ich reißte alfo ‘niche als Maturforfcher ; 
und der Gedanfe fiel mir nicht ein, daß ich etwas 

davon wuͤrde drucken laſſen. Da dieſer Berg 
aber ein fo. großes wichtiges Bruchſtũck gur altes 
fien Gefchichte der Erde*) enthalt, und meines 
Wiffens wenig oder gar nicht bekannt iffy’ ſelbſt 
Rae tir feiner aͤlteſten Geſchichte Heffens, Fannte 
ign wit) ‘*) ſe will ich dle Matures auf 
an coc? whine ifn 
—* it de iechet eines. bee wictlahen weug⸗ 
* dur, dltefien Geſchichte dee, Erde ,. vhd,agrade eit 
n lehrreicher und aufllarender Gegenfand fir 
bie aturgeſchichte beydes bes Bafales und der Sreins 
Roblen,, Aber er muß, unt dive zu ſehn, genau und 

ohne vorgefabte Meynung beobadhtet werden 

*) sits bem Aufliegen. de Baſaltes auf Steintobten 
__., tm Meigner haben mir die Hen, Bies,. Bofe und 
Zimgraf, Cinsgefamt aus Hellen) bereits vor zwolf 
~ ynd- mebrerh Jahren gefagts woraus ich. (blige, daß 
dies damals eine unter den Mineralogen der. dortigen 
Gegend Befannte Gace war, Eben fo war diefe Bes 
ſchafenheit aud ſchon dem verftorbenen Hm, Berg⸗ 
dauptmann Pabſt von Ohain bekannt; der dieſen 
mertwůrbigen Umſtand thir tind mehrern dfters erzahite. 
fim fo bekannter thugte alſo wohl gu der Qett der Meiß⸗ 
tee an und fir fich ſelbſt ſeyn. Herr von Cancrinus 
bat auch ſchon in ſeiner Seſchreibung der * 





ihn aufinerkſam zu machen ſuchen / Vielleicht 
aac ap Hg deLuc * kleine 


Lm Auf⸗ 
naſten ——— eae’ 


pee ee ——— — *3 ik 
- — bergbaue gegeben; die aber, in 


~ bung, tn tr pio —— tao 
— + tind folcher 
- eit nacfiebt. Ee. tannte nae eithmal, pert, Bafatt, 
and nent thn, —— 
Syrache des dortigen a aly Zechſtein Ob 
joy PberpHere Raſpe den MeiGnec, — dieſen in Heſſen, 
pends pate : —— sal ik Winks 
oo pier ty weil er nicht gu 
Yio Tiare: pate f° “LS dermegen , wen er ibe ide 
nai tannte , tonn 4h swat nice mit Gerishett Sebaupten, 
“tit mit aber wabefcbeinticy.. — Bevipiete 
va ‘ Be felb das, wovon “fon gee 
RD uber; “in ber Holge wpe -mebe tennen, fos 
bad fie ſuden /det es inc niche tn den Seals tougt. 


+ oy Mentor Denes die noch vor H. D. Sauls; von dem 
Meifiner gektpricben haben , darf ich die vortreflide 
__. Macheicht , welche ere Mong in feiner’,.in dem 
<item Thelle der neueſten ent deckungen in der Chemie 
© Grass) enthnittenen chemiſchen Zergliederung dee 
Baſaires, und zwar su Ende der eben om 
Payor it ig get Ls ea 
anit ¢ ein les 
-fendiverth, befonders, wenn man einen Mann von der 
antlvulkaniſtiſchen Parthey, — einen Mann der nicht 


oat nicht fom gu “was et 
. — — ace iwiiede, ⸗ th! einen 
Mann, der nicht mit im Boraus beſchaftigtet fondern 


; foe ah a chi bo here ond 





Mulla zu Gefiehe, und ec eheile ihm in ſeiner 
Murterfprache feinen Inhalt mit. Kommt dant 
Hert de Luc wieder einmal in unfere Gegend, fo 


wird 
merkwuͤrdigen penton und beſouders geogno⸗ 
ſiche Gegenſtand hoͤren 
Hieraus ergiebt ſich ale bag der Melfner dazu⸗ 
mal doch wirklich bekannter war, als Here D. Faulk 
glaubte. Doc! vielleicht hat der Gedanfe, von der 
UnbeFanntheit des Meißners, den Hrn. D. um fo 
mehe veranlagt, und diefe, viel intereffantes Neue 
enthaltende, und sur Zeit beſte Beſchreibung von dies 
fem Berge mitgutheilen. Dann war diefer unbedens 
tende Irthum Gluͤck. Aber auch diefe neueſte Bes 
ſchreibung ſtillt das Berlangen des mineralogiſchen 
Publikums nach genauerer Bekanntſchaft mit dieſem 
ungemein merkwuͤrdigen Berge noch nicht· Man 
wuͤnſcht vielmehr cifrigt: daß ein mit hinlanglichen 
geognoſtiſchen wie atid) bergmaͤnniſchen Kenntniſſen 
und dem gehoͤrigen Beobachtungsgeiſte verſehener Mann 
eine nochmalige mineralogiſche Unterſuchung des Meiß⸗ 
ners unternehmen, ihn in allen ſeinen Theilen, wie 
auch zugleich die benachbarte Gegend genau beobach⸗ 
ten, — das Ganze uͤberſchauend mit einander verglei⸗ 
shen, — bag pro et contra von ſeiner Entſtehung Ge⸗ 
ſagte, gruͤndlich und unpartheyiſch erwagen und mit 
der Natur zuſammenhalten, — und uns endlich eine 
ausfuůhrliche Beſchreibung von dieſem fo merkwuͤr⸗ 
digen geognoſtiſchen, Gegenſtande, nebſt ſeinen unbe⸗ 
fangenem und mit binkdnglidyen: Gruͤnden 
urhelle mitheilen woke. Wenn aber vielleter die ' 
Erfidung dieſes Wunſches uns noch nicht fo bald ere 
fteuen follte:-fo wurde uns unterdeffen dod) auch jede 
einzelne kleine, entweder heue berichtigende und 
beſtatigende, Nachricht von dieſem Berge, als Bors 
—— und Beytrag su-fjener ausfiiheticen Bes 
B. Mars 1789, £ 
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wird er rand den Meifiner befuchen, und Reife und 
Befuch wird ihn niche gereuen. | 

Der higelichte Fuß dieſes Berges befteht gee 
gen Mittag und Morgen aus Kalf und Sand. 
fleinfldg. *)  Gegen Mitternache und Morgen, 
oder gegen das große herrliche Thal, in dem die 
Werra fließt, ift diefer Hohe Berg ſehr fteil, gleich— 
fam als wenn ein ſehr grofes Stuͤck de8 Berges 
eingeſtuͤrzt ware *) und voll fenfrechter: Klippen 
und Strime *) von Bafalt. Gegen Mirtag 
tnd Abend (diefe Seite felbft habe ich nicht be. 
reift) verliert er fic) langſam in Thaler. Oben 
aft diefer Berg eben.t) Won Mittag nad) Mit. 
ters 


*) Diefer Berg ik alfo auf Floͤtzgebirge aufgeſetzt. 
*#) Die Werra muß src bey allmaͤhlicher Einſchnei⸗ 


dung des tiefen Thales, das hohe Baſalt⸗ und Stein⸗ 
kohlenlager des Meißners mit durchſchnitten, und 
dadurch den jaͤhen Abſturz (nicht Einſturz) des Ber⸗ 
ges auf dieſer Seite veranlaßt haben. Zu dergleichen 
Abſtuͤrzen ſind die Baſaltberge, wegen der vielen ſie, 
theils regelmaßig, theils unregelmaͤßig, durchſetzenden 
und ſich durchkreuzenden ſenkrechten - fchiefen Kluͤf⸗ 
re, aud ſehr geneigt, 
**⁊) Abermals Bafale(trsme 3 


~t) Gat alle etwas grofe Bafaleberge find ober place, 

jebod gegen die Witte ihrer Platte cher etwas ers 
haben als vertieft. in wichtiges Ubseichen derſel⸗ 

ben gegen die Vulkankegel! mit denen man ſie doch 
zeither faſt durchgehends vermengt hat. 

Auf dem Poͤhlberge bey Annaberg ſieht man, 

Chn felbn mitgerechnet,) fuͤnf ſolche abgeffumpfte ober 

mit 
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cernacht iſt feine Oberflache drey viertel Stunden, 
pon Morgen nach Abend eine und eine halbe Stun⸗ 
be fang. ) Gegen Mitternacht, Morgen: und 
Mirtag hat man ohngefehr 150 Sachter unter der 
Ober flache diefes Berges (von Tage) 3 Stolln in | 
dieſen * uere der Dammerde 


findet 
mit * Matten verſchene Bnfattberge.” Nam/⸗ 
lich der Poͤhlberg ſelbſt, der | Scheibenderg, der Bas 
renſtein, der Sasberg ohawen Presnitz in Bohmen, 
und bet Spitzberg ohnweit Jdaͤchtmethal in Bohmen 
Sie liegen insgeſamt noc auf dem mitternaͤchtlichen 
Abfalle des Erzgebirges, aber yon dem Ydhlberge meg 
nach dem hohen Gebitherůcken Fr, und foratt gehen 
Mittag, und brigens in einer Entfernung von einer 
bis zwey Und einer halben Meile von einander 
Dieſe Plarten der grohen Baſaltberge deuten zu⸗ 
gleich auf die Entſtehung dieſer Berge. Gie find 
“wohl gang, ausgemacht nod Theile der ebemaligen 
Oherfldshe des uͤber unſer⸗ Crbfidche ziemlich alige⸗ 
mein verbreitet geweſenen Baſaltlagers, von wel⸗ 
them die jetigen Baſaltberge nut nody der eit tro⸗ 
tzende Ueberbleibſel finds alſo Theile der. Oberfldche 
desjenigen ungeheuern Bafaltiagers, bas bey feinee 
Enthebuing Floͤrgebirge und ſelbſt uranfanglide Ges 
birge, letztere jedod) nur, bis zu einem gewiſſen 
Nivean bedeckte. Da, wo von den Ueberbleibſeln 
dieſes Lagers nach und nach viel abſpaltete, und nue 
kleine Kuppen zuruͤckblieben, da muß dieſe Platte ſich 
nothwendig endlich verlohren haben, und folglich dere 
gleichen Baſaltkuppen jest villig fpitig, vollkommen 
kegelfoͤrmig geftaltet fenns und dieſe Geokalt haben 
fie auch wirklich. 
*) Eine aufferordentliche Groͤße oder vem Rerbreitung 


eines Bafaleberges ! / 
Ce 





findet man durch den langſam ſteigenden Stolln 
gin maͤchtiges Sandſteinfloͤtzz daruͤber Letten;*) 
alsdann Steinkohleon und dariber , ‘als Dad) dee 
Steinfohlen, Bafatt: ba man nun auf der gars 


\ gon Dberflache des Berges roo und mehrere Lach⸗ 
ter uͤber den Steinfohlen nichts als Baſalt finder, 
und alle Klippen und alle obere 100 Lachter hohe 
Seitenwaͤnde auch ganz Baſalt find; fo liegt 100 
Sachter oder 706 Fup hoc Baſalt auf deri Stein: 
foblen.**)  Oben auf dem Berge findet man hin 
go tah Pei ane at — und 
S Dieer ketten oder Thon und der. dardder liegende 
Sand, (woron Herr von Canerinus noch fagt,) ges 
Haren hochſt wahrſcheinlich mit dem Baſalte ynd Bis 
tumindfen - Golze ju eimer Gormagion, Das heist, 


das Gewaſſer dex ndmliden, ter weis ‘durch welchen 
Zeitraum hindurch gedauerten, uUeberſchwemmung hat 
nad und nach, (alſo tn verichicdenen ſubſequenten 
Zeitedumen,) alles dies, theils hingefchweihme, this 


abgefent. 


##) Dieſer Berg muf, fuͤr einen einzelnen iſolirten ſibtzar⸗ 

tigen Berg eine ungewoͤhnliche Zoͤhe haben. Denn 

ber Bafale liegt, whe wir hier hiren, zu einer Hope 

Bis gegen 100 Lachter uͤber den Kohlen. Die Hihe 

dee Kohlen ſelbſt, welche, wie wir in der Folge hoͤren 

Wweltden, doch zuwwellen 15 Lachter Betedgt, sumeilen 
aber auch gang feblt, will ich nicht mit in Rechnung 
bringen, fondern mit su der Hihe des Bafaltes ſchla⸗ 

gen. Aber vor det Roblenfidge fagt Here von Cans 

c erin Cin feiner ſchon oben angesogenen Beſchreibung 

S bi. §, 1.), daG es beynabe in der Halben Gove 

des Berges: lige. Da kamen ſchon fak-200 Lachter - 
A ———* 
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und wieder! vorgiglid) in der Gegend der alten 
Ralbe, ava mit Schoͤrl. ) Die Steinkohlen, 
— aati ik een die 

heraus Nun wets ich aber nicht/ ob Herr von Cans 
crin dieſe Hohe? aus dem Wertathate ted, ‘oder vou 
einer andern Seite gerechnet Hat. Ware bad lestere, 
fo fame dann noch, der unter dem zu dieſer Beſtim⸗ 
müng angenommenen Punkte liegende Theil dee Tiefe 
des Wercathals hinzu; und dann vilefte die Hihe des 
Meifnersncvon der Sohle dieſes Thales weg, wohl 
nod uͤber 200 Lachter betragen. Ich will aber nue 
2oo Lachter won dieſer Sohle weg annehmen, und das 
Lachter ſtatt 7 hieſiger Fuſſe, zu 6 pariſer rechnen: fo 
betraͤgt died ſchon 1200. pariſer Fuß. Aber hod if 
dies nicht ſeine Hoͤhe ber” der Meeresflaͤche. Zu die⸗ 
fet kame annoch die Hoͤhe desjenigen Punttes.im Wer⸗ 
rathale, von wo aus man die Hoͤhe des Meißners be⸗ 
ſtimmt hatte, uͤber der Oberſlͤche des Merres hinzu; 
welche ohngefahr anzunehmen ich nicht wagen will, 
um nun aber die Hoͤhe des Meißners mit xinigen 
Hoͤhen unſers mittlern Erzgebirges in Vergleichung zu 
ſetzen: ſo betraͤgt, nach den genguen barometriſchen 
Meſſungen des Herrn Bergrath Charpentier, die Hoͤhe 
von Freyberg uͤber die Meereoflaͤche 1009 pariſer 
Gus, die von Auguſtusburg sss pariſer Fas, die vor 
Martenberg und Annaberg 1726 oariſer Sub, ‘und die 
von Ehrenfriedersdorf 1506 parifer Gus, inegeſamt 
uͤber die Meeresfidthe. Es ware ein-fehe verdienſt⸗ 
liches Werk, wenn fich ein geſchickter Phyſiker 
oder Mathematiker die Muͤhe geben wollte: bie Hoͤhe 
des Meifners,—— von: dem Herr von Cancrin fagt, 
er fey eines der hoͤchſten Gebirge in Geffen, — ges 
- mau zu beſtimmen. 


H Lave mit Schoͤrl! Wahre wirkliche fava? — — 
Dies Aſſertum hatte ih doch mit hinlanglichem oo 





— 


bie nicht eigentlich ein Floͤtz ſondern vielmehr ein 
— *) ——“ erſtrecken ſich ziemlich 
horizon⸗ 


weiſe vetieben ili. Mir iſt es zu ſehr hekannt, 
wie leicht man blaſiche Wacke, Mandelſteine, pos 
roͤſen Bafate, Erdſchlacken u. d. — halt und 
erklaͤret. 

Deß Here D Sauk uͤherdies nob vonGichSrl in der 
Lava. fpricht, it ibm: ſehr gu verzeihen. Denn vor 
furgem nennten ja noch bey weitem die mehreſten Mis 
neralogen dieſe Kriftalle, — die der Hornblende unges 

» “ mein nabe kommen, aber von demi wahren Schoͤrle, 

: . © @em namlich, den man bid dahin ſeit mehretn buns 

Hi boDeet Jahren nur allein Schoͤrl genannt hat), in Kris 

ftalliſatidn, Glanz, Bruch, Harte und Schwere vers 

ſchieden find, und blos in der Faͤrbe mit thin uͤber⸗ 

wein kommen/ = Gehdrl; Welcher ſchwache Ordkto⸗ 

— —— wohl dieſen Irthum veranlaßt haben? tind 

apie war es wohl moͤglich daß er ſich fo verbreiten 

vin ifounte? —— Es gieng ſo weit damit, daß, nachdem man 

us pvibiefer hornblendartigen Kriſtalle, dieſen vermeynten 

Schoͤrl, ſtatt wahren Schoͤrls chemiſch unterſucht und 

ſein Miſchungsverhaͤltniß gefunden hatte, und man 

hierauf auch ben eigentlichen Schoͤrl ¢ den’ febwarjzen 

Stangenſchoͤrl) ebenfalls analifirte, und andere Bes 

ſtandtheile davinnen fand, man dieſen letztern lieber 

fie niche Schoͤrl erklaͤrt hatte. Und leider | iſt died 

nicht der einzige Gal diefer Art su unferer Zeit in der 

Mineralogie, Wenn wird man doch die nochijest in 

‘ allen Zweigen der Mineralogie herrichende Unbeſtimmt⸗ 

beit und Verwirrung, fury! Lmpirie, erfennen, und 

mit wahrer wiſſenſchaftlicher Behandlung, mit Ord? 

nung und Beſtimmtheit zu vertauſchen ſich geneigt 
zeigen 

H Die Machtigkeit beſtimmt hier in Anſehung dee Yet dee 
Lagerſtatte nichts. Es kommt auf dic ——8 

un 
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horizontal durch den ganzen Berg, und find +, 1, 
2,4, 6,10,15 *) Sachter hod). Bisweilen ſtoͤßt 
ber Bafalt heruncer bis anf den Letten, (die Berge 
fente fagen, Das Dac) mache eine Mubhle.**)) 
Diefe foriderbaren Sellen fanden- ſich vorzuͤglich 
in dem-leider! in Brand gerathenen Schwalbene 
thiler-Stolln, unter der hoͤchſten Hoͤhe des Bers 
ges, dig ziemlich fenfredhe obgeſchnitten iſt, und 
4 wo 


und die Zeit der Erzeugung, und auf die von beyden 
abhaͤngende Form und Lage, in der das Ganze vorkommt, 
an. Nach alle dieſen, iſt dieſes ganze Gebirge, naͤm⸗ 
lich Baſalt, Steinkohlen, Gand. und Thon, und 
was noch alles fonft swifthen den chen genannten vors 
fommen mag, zuſammen, ein Sldggebirge; und 
zwar von ein und dex namlichen, jaf von einer febr 


neuen Sormation. Alſo find auch alle die eingelnen 
Lager dieſes Gebirges Floͤtze. Folglich liegt aud das - 
PitumindfesHols und die Steinfohlen hier in einem, 
vbſchon in der Machtigkeit ſehr abwechſelnden Floͤtze. 


Mit einem Stockwerke iſt hier nicht die geringſte 
Aehnlichkeit. und man darf ſich durch die hier bey 
dem gemeinen Bergmanne gewoͤhnliche, aber uͤbrigens 
ganz unſchickliche Benennung, da er den unterſten faſt 
unbrauchbaren Theil des Floͤtzes Stockwerk nennt, 
nicht irre machen laſſen. 


*) Gunfachn Lachter oder hundert und fuͤnf Fuß iſt eine 
ungeheure Zoͤhe eines Steinkohlenfloͤtzes; und man 
duͤrfte wohl wenige dergleichen mehr, kaum aber maͤch⸗ 
tigere, antreffen. “we 

**) Jn unforrumpirtem Deutſche: das Dad madre eine 
Mulde, Der Flisbergmann nennt ndmlich alle runde 
Krimmung, die cin Fibs unterwaͤrts madt, Mul⸗ 
den, die es aber in die Gohe macht, Buckel, 





2 asia 
wo ich ſaſt einen Einſturz Einſturz ?) bes Berges 
vermuthen moͤchte (hier waten auch die beſten 
Steinkohlen in groͤßter Menge) Ob der Baſalt 
an dieſen Stellen nur bis auf den Letten ſtoſſe, 
oder ob er Durch den Letten durch in die Biefe gehe, 

und bier, wie wahrſcheinlich, feuerſpeiende Schluͤn⸗ 
be geweſen find, *) hat man, da man blos des Nu— 
bens weeny nicht me um, Kenntniffe zu erlan. 


gen, 
"3 Wober iſt es denn wahrſcheinlich: daß der Baſalt an 
dieſen Orten durch den Letten durch in die Tiefe geht, 
und daß feuerſpeiende Schlunde (alſo nod dazu meh⸗ 
rxere) dort geweſen find??? Dak der Berg dort om 
hoͤchſten iff, — dag ex dort sicmlich ſenkrecht abges 
ſchnitten if, — daß Herr D. F. lieber einen Einſturz 
dort vermuthen moͤchte, (aber nicht die geringſten 
Giltigen Data gu dieſer Bermuthung hat), —~ daß die 
beſten Gteinfohlen: dort brechen —: alles dies find 
feine Grinde, aus denen obige wBahejcheintichtit nue 
im Geringſten flͤße. 

Alles was Herr D. Fauſt in diefer Schrift zum Be⸗ 
weiſe fuͤr die vulkaniſche Beſchaffenheit dieſes Berges, 
und die ehemalige dortige Exiſtenz eines ungeheuern 
Vulkans anfuͤhrt, laͤuft endlich auf die zwey von dems 

_* felben fchon im Doraus angenommenen Gite, 
» Dafalt iff Lava und „Steinkohlen find durd 
Sener verkohltes Zols*, hindus; die derfelbe, wie es 
fcheint, freylich auf feine eben philoſophiſche Yet, ims 
met einen Durch den andern beweift. Auf dieſe beys 
den Sdse nun mag wohl auch obige Beemuthung des 

. Seren DAG. geariindet feon. 

Es wiktde aber dem Hen. D. gewiß leicht gewors 
den fenn,. viele. tichtige und einleuchtende Data, die 
fowohl den Ungrund ſeiner beyden Borausfegungen, 

‘ alé 





gen; arbeitet, nicht unterfucht,*) Ginen Schacht, 
einige Sachter von einer foldyen Stelle entfernt, 5 
bis 20 Lachter abjuteufen, ‘ware ein wiirdiges 


Werk unfers um die Wiſſenſchaften verdienten 
Fuͤrſten.*) 


— Sind 


als aud feiner daraus gesogenen Rermuthungen ges 
seigt haben wirden, zu erhalten: wenn es demſelben 
acfatlen hatte, fic) bey den Dortigen Gergleuten, be⸗ 
‘fonders den Steigern cder andern Aufſehern, nach dem 
Verhalten der verfchiedenen Floͤtzlager genauer’ ju ers 
fundigen. Aber diefen beuten gioubte, wie wir in der 
Folge hoͤren werden, der Here D. nicht: weil ihre 
Bemerkungen nicht mit feinerHipothefe uͤbereinſtimmten. 


H Auch Berghau ber bios des Nutzens megen getrieben 
wird, giebt, wenn er zumal fo autgebreitet ift, wie 
Der am Meisner, vielen und oft {hon hinreichenden 
Aufſchluß ier das phyſiſche Berhalten folcher Lagers 
ftdtte. Nur verlangt es hinlaͤngliche Aufmerkſamkeit 
und Muͤhe, auch wohl Routine, und befouders den fo 
ſeltenen ueberblick cines philofophifchen ober vielmebe 
kritiſchen Beobachters: um nicht allein alle nithige 
Data aufgusuchen, fondern auch folche fodann zu vers 
gleichen, und fowohl im Befondern als im Ganzen 
gruͤndlich zu beurtheilen. 

*) Wenn ſo ein Verſuch (namlich ein Schacht won 5 bis 
hoͤchſtens 10 Lachter) bier entſcheiden kann: fo ware 
ja das leichteſte Mittel, nach vorgaͤngig dazu ausge⸗ 
wirkter noͤthigen Erlaubniß, die Abſinkung ſo eines 
Schachtes an dem dazu ſchicklichſtem Punkte durch 
einen mittelſt Subſeription beyzubringenden Fonds zu 
bewirken. Mit dem groͤßtem Vergnuͤgen wollte auch 

ich beytreten und nach meinen moͤglichſten Kraͤften 

mit beytragen. Es wuͤrde, bey der dermaligen großen 
Anzahl von biebhabern ſowohl der Mineralogie fete 


‘ 
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Sind die Steinfohlen einige Sachter hoch, fo 


898 fie ſich in vier Schichten, die erſte oder 
oberſte 
haupt ‘als ber Geognofie insbefondere, — ‘bey fogar 
mebrern jetzt exiſtirenden phyſiſchen und naturhiſtori⸗ 
ſchen Geſellſchaften, gewiß nicht ſchwer halten, bald 
cine hinlangliche Anzaͤhl fo einen intereſſanten Bers 
fuch untecftinende Gubjeribenten gu finden. . Beſon⸗ 
ders ſollte man, wenn hier wicklid) fo viel Wahrſchein⸗ 
fichécit vorhanden iff, uralte Feuerſchluͤnde eines 
Vulkans gu finden, hoffen: daß diejenigen Herren Mis 
- neralogen , welche die Vulkanitaͤt deo Bafaltes fo 
eifrig und. hartnaͤckig verebeidigen, eine fo , er: 
wuͤnſchte Gelegenbeit, doch endlich einmal nur einen 
wirklichen und giltigen Beweiß iber ihre Behauptung 
fibren gu finnen, nicht ungenist vorbeygehen laſſen, 
fondern vielmebe eine dergleichen Unterſuchung vors 
zuͤglich unterſtuͤtzen wuͤrden. 
Fay Harte langſt gern cin oder den andern ſchickli⸗ 


chen Punk, bey den vieten in, unſerm Erzgebirge vor⸗ 

handenen Baſaltbergen, zu cinem dergleichen au verans 

ſtaltenden encfcheidenden Verſuche vorgeſchlagen: aber 

ich habe befuͤrchtet, daß die Herren von der Gegenpar⸗ 

thety in dieſem Stuͤcke wider unſer ganzes Erzgebirge, 

als eine Gegend wo ihnen die Natur gar zu offen⸗ 
h 


bar zuwider gehandelt hat, exzipiren mochten. Sollte 
ich mich hieruͤber etwa irren, ſo erwarte ich nur einen 
Wink, und Zuſage wirklicher und thaͤtiger Unterſtuͤ⸗ 
Bung, und id) werde ſogleich fir die baldigſte und 
gzweckmaͤßigſte Beranftaltung fo eines Berfuchs Gorge 
tragen. Wenn aber meine obige Germuthung gegruͤn⸗ 
det ware, fo wuͤnſchte ich doc, Dab diefe Herren fo 
einen Berfuch an einem der ihrer Meynung guͤnſtigſten 
Orte vorſchlagen, und unternehmen wollten. Gollte 
fich nicht etwa der beruͤhmte Grater Herrn Rafpens 
‘bey Franfenhaufen obnweit Raffel dazu qualifizivens 
oder Der famofe und (vermeyntlich) gang ——* 
r 





oberſte Schicht gleich unter: dem: Bafate, Star 
genkohlen. Dieſe find vollfommen verfoptt, *) 
folgtith »find ſie die beſten Steinkohlen; diefe 
Schice * aber duͤnne. Die gente ſchwarde 


Noder 

—— Voigts am Cuber im Rhingebirge, Am 

_, allerleichteften, und gefchmimdeften witrde fo cin Verſuch 
an dem von Hen. de aie auf einer Bajalttuppe nabe 
am Unkeler Steinbruche gefundenem Krarerchen, 
von welchem dieſer⸗ beruͤhmte Gelehrte (deutſche 
Ueberſ. ſeiner Briefe, Band Seite 65). ſagt 
es fen vier bis finf es rep bis vier Sap tieß 


und habe auf Sein Badeil eine Sand bites 
(1) Ais foy RAB es ſchiene das Waſſer finde pict einen Aus⸗ 
aang/ wodurch es wahrſcheinlich wuͤrde, daß der 
“ss ehematige Vultan ſeine — qn dieſem Ort 3 


dehabt hatte ·zu nachen fen.’ Wenn ſi 
bey dieſem letztern nur irgend ein Sachverſt andiger die 
- Mibe, geben wollte, eine Beraumüng deſſelben gu. vert 
“anffalten: ſo wollte ich gern die often davon,’ die: fics 
uͤber cin, hoͤchſtens ein paar Tageldpne eines Urbeiters 
“nicht erfirecten finnen, tragen, und denfelben ſogleich 
mit vielem Dante franco; einſchicken. Das ware doch 
fo. cin Ort, wo man anit ſehr leichter Muͤhe der Gache 
recht in Mund greifen koͤnnte. Doch ich laſſe mir 
auch jeden andern Junkt, den dleſe Herren fie ihre 
Theorie vorzuglich beweiſend halten, zu fo einem Bers 
ſuche gefallen, und bin auch da zu den Koſten mit 
beyzutragen bereit — 
ueberhaupt ſollen mich weder Muͤhe noch Geldauf⸗ 
wand dauern, noch der etwa zu befuͤrchtende Haß eines 
oder bes andern ſchrecken, um dieſer Parthey auf ihrer 
Seite dic Wahrheit — oder Unwabrbeit, (ie nach⸗ 
bem es die Sache mit ſich bringen wird). finden zu 


belfen, ; 
. ¥*) Durch Sever verkohlt meynt Hr. Dr. F. wie wir is 
dev Folge Hiren werden, 
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oder Glanzkohlen; mehr oder minder maͤchtig 
Dieſe ſind auch ſehr gut; die folgenden zwey 
Schichten taugen aber nichts. Die dritte, brau⸗ 
ne Kohlen. Die vierte uͤber dem Sectén, Stocks 
werk. Sind die ſchwarzen Kohlen maͤchtig, 
ſo iſt die Schicht der Stangenkohlen auch dicker, 
3 braunen Fehlen. und das — 38 ſind aber 

OF dilnwe,. hisweifen gar. uidjt . vorhanden. — 

(pie Steinkohlen 510,05 Sachter Hod), fo 
—* man faſt gar keine ſhwatze und Starigen. 
kohlen/ _fondern 1 nur. ‘braune Koblen-snd, Stock⸗ 
wert s: i fagen die Bergleute; wahrſcheinlich ſind 
ſie aber an dieſen Oertern nicht fo hoch bis un. 
tek bas Dach oder den Baſalt gekommen wo fich, 
meiner Meynung» nady, immer ſchwarze und 
Stangenkohlen befinben , und es a blos foe 
* DBergleute. **)... . : 





Bas 

— Es ware gu —— de⸗ uns bald irgend ein geuͤbter 
Oryttognoſte gute oryktognoſtiſche Beſchreibungen 
von dieſen Steintohlenarten mittheilte. 

—— Das iſt etwas arg! Was wuͤrde wohl ein Landwirth 
einem fremden der Landwirthſchaft unkundigen Reiſen⸗ 
den antworten, wenn ihm dieſer auf ſeine, auf des Rei⸗ 
ſenden Befragen, ertheilte Auskunſt, — wo auf ſeinen 

Feldern das beſte oder ſchlechteſte Getraide wuͤchſe, — 
ich ſage, wenn ihm dieſer Reiſende, aus Vorliebe zu 
einer angenommenen Hypotheſe, ſolches gerade zu ver⸗ 
neinen und ausſtreiten wollte — — Fat in dem 
namlichen Falle, wie der hier ſupponitte Landwirth, 
" bier die Sacehtierhemente am Meißner; i 

ba 
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Bas find dieſe bismeilen 100 Fuh hohe 
Steintoplen?. Hol. +): An den braunen Koh⸗ 
len 


pap die yee, welche unſerm Gleichniſſe zufolge, dee 
Freinde Hem Landwirthe blos unter vier Augen erweiſt, 
bee He. De. F. den bemeldeten Bergleuten hier sents 
uUch arithut. - 


Gans tinbesweifelt haben die Bergleute jedes Berge 
Baues dic Prdfumtion der beften Kenntnis ihrer 
Anbride, — es migen. died nun Erze, Steinkoh⸗ 
en oder andere Fohilien ſeyn, — und beſonders der 
Punfte, wo ſich ſolche finden, fuͤr ſich; zumal gegen 
einen des Bergbaued und des Lokales unkundigen 
Gremben. - Dies. ift ja, eben der Bergleute und beſon⸗ 
devs bee prattiichen: ihe. vorsiiglichttes und tdgliches 
Studium 5 auch lehrt ihnen ſolches die tdgliche ja finds s 
fiche Erſahrung; und ihe ganjer Bau richtet ſich nad 
den Lofatverhdltnifien ihrer Anbruͤche. Auf diefe Sage 
der Bergleute hatte fic He. Dr. F. alfo ſehr ſicher 
verlaffen koͤnnen und ſollen. nd wenn. folde mit ſei⸗ 
nee Hypotheſe nicht uͤbereinſtimmte, wie dies wirklich — 
hier der Fall war: fo konnte ihm dies als ein ſehr gus , 
verlapiger Beweis der Unrichtigkeit der lesten gelten. 


Wir wollen aber diefe Bemerkung und Angabe dee 
Bergleute bes Meißners cinmat aus einem andern Ges 
fichtspunfte betrachten. SreinFoblen jeder. Art find 
ein vom Wafler hingefuͤhrtes, aufgeſchlchtetes und 
verwandeltes Gols. tnd zwar ein. hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich durch vitr ioliſche Waſſer verwandeltes Holy: weil 
Vitriol oder vielmebr defen Sdure das Harz und Oel 
des Holzes in Erdoͤl umzuwandeln ſcheint. Auf diefe 
Saure fibrt uns auch, ſowohl der vlele in den St 
kohlen enthaltene Schwefelkies, als auch die fo 
alauniſche Beſchaffenheit derSteintohien und des bitumis 
ndſen Holzes, und Aperdies noch der uicht ſelten —— 

orkom⸗ 





fon und dam Stockwerk,) die faſt gar nicht ver⸗ 


F find, ſieht man es vollfommen deutlich, daß 


das 
vorkommende Gips. Wenn dieſem nun alſo iſt: fo 
wiſſen wir ferner, daß ſich der Salzgehalt der Waſſer 
und folglich auch der Vitriolgehalt derſelben immer nach 
ber Tiefe ſenkt: fo daß derglelchen Waſſer in der groͤß⸗ 
ten Tiefe immer am gehaltigſten ſind. Alſo waren auch 
die uͤber den Steinkohlen bes Meißners einſt ſtehenden 
Waſſer in den tiefern Vunkten vieriolifder, Nun 
ſind aber jene Punkte wo das Flotz fo ſchwach/ fo nies 
drig iff, gerade folche, wo feine Oberfidche Bertiefuns 
gen hat, und das Dac cine Mulbe macht. Hier muss 
‘Fen alfo jene Wafer gefdttigter und folglich auch wirk⸗ 
famet ſeyn. Daß fie ed auch wirklich waren, beweißt 
die ſtaͤrkere Verwandlung des Holzes, hamlich die 
voͤllige Umwandlung deſſelben in Stcinfohle, wie aud 
bie weiltere ober tiefere Eindringung dieſer Umwaͤndlung 
ing Floͤtz an ſolchen Punkten: als welches alles fich aus 
den von dem Hen. D. F. ſelbſt bengebrachten Bemerz 
fungen und Ausfage.der dortigen Beraleute sur Gnige 
ergiebt; und folgltth ‘bie cben vorgetragene Theorie 
von Steinkohlen villig beftdtiget. 


* Wenigſtens umgewandeltes Holz. Daran iſt nicht dee 
geringite Qweifel, 

Ih wuͤnſchte aber, dak es dem Herrn D. Fauſt 
gefallen haͤtte, nach dieſer Frage und ihrer Beantwor⸗ 
tung, die Frage folgen au laſſen und zu erwagen: wie 
ift died Hols dabin gefommen? Diese Oedpung in dee 

_ Moteefuchung diinkt mir, ware natuͤrlicher geweſen, und 
duͤrſte denſelben vielleicht vor dem Jerthum bewabret 
haben, in welchen derſelbe wirklich gerathen iſt. 


*) Was mag wohl die es ſogenannte Stockwerk, (namlich 
die unterſte Lage des Floͤtzes) eigentlich ſeyn ? Etwa 
ein zu einer Erde aufgeloͤſtes und. vielleicht noch mit 
anderer Erde gemengtes bitumind(es Gols ? 
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das Ganje Hols war; man ſi eht daran Rinden, 
Faſern, Ringel, Kruͤmmungen der. Fafern, Arts 
fang dev Aeſte; kurz es ift Holz. Und diefes 
Holj ift verkohlt; und gwar von oben nad) une 
ten; oben iſt es vollfommen, unten faft gar 
nicht verkohlt, alſo von einem darauf gefommes 
nen Koͤrper, folglid) vom Bafalt. Und da der 
Baſalt nidjt anders als durch Feuer das Hols vers 
kohlen konnte, ſo mußte ev gluͤhend ſeyn. Der 

Meißner 


5) Dieſe Steinkohlen ſollen alſo wirklich verkohltes Gols, 
durch Feuer verkohltes Gols ſeyn ??? Dazu moͤchte 
ith doch den Beweis wiſſen. Laͤßt ſich denn wohl ſo 

eine Verkohlung en gros denken? Und widerſpricht ſo 
einer Art von Veraͤnderung oder Umwandlung die in⸗ 
nere Beſchaffenheit oder Miſchung der Steinkohle 
nicht? Wahre Kohle hat ja gerade durch die Verkoh⸗ 
lung oder Brennung Phlegma und Cel verlohren, 
und die Steinkohle enthaͤlt ja beydes in großer Maaße. 
Much iſt es sur Gnuͤge bekannt, doß man durchs Feuer 
(naͤmlich Deſtillation und Verkohlung) wohl das Erdoͤl 
aus den Steinkohlen herausbringen kann; aber wie 
ſolches das Feuer in ſelbige ſoll hineinbringen koͤnnen, 
das geht uͤber meine Begriffe. 

Wie es ſcheint, ſo nimmt Hert D. F. an: daß alle 
Steinkohlen durch Feuer verkohltes Holz ſind. Denn 
ſonſt Ahe man folgends nicht ein, warum ein in der 
Miſchung ſich ſo gleicher Koͤrper einmal durchs Feuer 
und das andremal durchs Waſſer ſollte verandert wor⸗ 
den ſehn. Auch ſchelnt es: daß derſelbe gerade eine um 
ſo vollkommnere Verkohlung annimmt, je vollfomms 
nev die Steinfohle tf, und je weniger fie von der Holz⸗ 
geftalt und Structur noch. ibrig hat. Foiglich mare, 
nach diefer Meynung, dicjenige Steinkohle, welche von 


dem 
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Meißner enthaͤlt alfo einen vortreflichen Bewweif*) 

der a ein Produte unterirdiſchen Feuers 
und 


bem Anſehen bes Holzes gat nichts mehr Abtig pat, 
recht fompatt iff, und dad mehreſte Exdpech befist, das 
yon Natur am ſtaͤrkſten oder vielmehr am» beſten ver⸗ 
kohlte Sols. Nun wels ih nicht, dab das Feuer ben 
irgend einer Verkohlung / fie fen ſchwach oder ffark, dent 
Hotze feine Geſtalt und innere Certur nahme. Des⸗ 
vleichen gang kompalte Steinkohlen aber find fo veran⸗ 
Bert, dab fie stm Theil eine wahre ſchiefrige zum Theil 
Ober fogar cine ganz vollkommen blaͤttrige Tertur 
» haben. baßt fics da wohl denken, dag fie diefe Ter: 
turen durd eine Umwandlung durchs Feuer erhalten 
haben ſollten? Solche Texturen, die — nue 
das Waſſer hervorbringt ! 


Wie und wodurch follen aber endlich dlejenigen 
Steinkohlenſloͤtze, die zwiſchen Sandſtein, Mergel, Chon 
und dergleichen liegen, und zuweilen keinen halben Sug 
machtig find, vectohit worden ſeyn? Da duͤrfte es 
nicht, wenig Kopfzerbrechens koſten, um das gu erklaͤren. 


Meine Meynung von Eutſtehung dee Steinkohlen 
habe ith th einer dev vorigen UnmerfungenG. 233 vorge⸗ 
tragen; man vergieiche fie mit diefer and urtheile ſelbſt. 


*). Einen vortrefflichen Beweis ? Nun dieſer vorlreffliche 
Beiweiß beruht gangs auf ſolgender nicht eben bortreff⸗ 
lichen Schlußkette. Steinkohlen ſind durch Feuer ver⸗ 
kohltes Holz, alſo auch die am Melßner. Die arn beſten 
gekohlten Steinkohlen liegen in dieſem Flotze zu oberft, 
alſo mug cin dariber liegender Koͤrper diefe Verkohlung 

bewirkt haben, unmittelbar uͤber den Steinkohl liegt 
Baſalt, folglih mus der Baſalt der feurig geweſene 
Koͤrper, dee das Holy verkohlt Hat, ferm. Golglich iſt 
der Baſalt einſt feurig gewefen, alfo erFaltete Lava. 











} 


IJI 287 


und feuerfpeiender Schluͤnde ſey. (Dak der Bas 
falt nicht vom Feuer geſchmolzen aus dem Innern 
der Erde in die Hohe geworfen, fondern, daß er, 
von auffert durch Wind oder Waffer auf einen ho⸗ 
hen Berg uͤber eine ungeheure Menge Holy in die 
Hohe gewaͤlzt ( warum wurde bas viel leichtere 


Holy nicht auch weggewaljt?) und 700 Fuß auf 


einan · 
Aber wie mag der derr D. g. wohl ſeinen erſten Gag 
„daß Steinkohlen durch Feuer verkohltes Holz * 
beweiſen. Doch nicht aus dee ſchwarzen arbe? oder 


Weil fie unter Baſalte legen, und Baſolt (nach jets 
her Mepnung) ehedem fliffende Lava war, Da ware 
ber Zirkel ferti@: Mun! whe wenig die Mattie dieſer 
Hypotheſe entipricht, hat der Herr D. aus dem Mande 
dee Bergleute gehoͤrt. Wie wenig fic bey Steinkohlen 
dine ſolche Entftebting durch Feuer denten 


Tod) snug ich ober Fragen : hat ſich bee Sete D.&, 
wehi estundiat: —— ate im Meisner 








Meißner enthaͤlt alfo einen boeteflcion Beweit-) 
* der vai ein Prevate untevirdifehen Feuers 


HS 


und 


dem Anſehen bes Holzes gat nichts meht — hat, 
techt fompatt if; und das mehreſte Erdpech beſitzt, das 
yon Natur am ſtaͤrkſten oder vielmehr am» beſten vers 
foblte Sols. Nun weis ich nicht, dab das Feuer bey 
irgend einer Verkohlung / fie fen febroach oder flack, dent 
Holze feine Geſtalt und innere Tertur nahme. Des⸗ 


ai gleichen gang fompatte Steintohfen aber find.fo verdns 


_ bert, dab fie zum Theil eine wahre ſchiefrige jum Theil 


“@ber fogar eine, gahy vollkommen blarcrige Tertur 


» haben. baßt ſichs da wohl denken, daß fie diefe Tex⸗ 


turen durch eine Umwandlung durchs Feuer erhalten 


haben ſollten? Solche Terturen,. die — nue 


das Waſſer hervorbeingt ! 


‘ Wie und wodurch follen aber endlich dlejenigen 
vs Gteintobtenfléee, die zwiſchen Sandſtein, Merget, Shon 


und dergleichen llegen, und zuweilen keinen halben Fuß 
machtig find, verkohlt worden ſeyn? Da duͤrfte es 


nicht wenig Kopfzerbrechens koſten, uni das zu erklaren. 


Meine Meynung von Entſtehung der Steinkohlen 


habe ich th einer der vorigen Anmerkungen S. 233 vorge⸗ 


tragen; man vergleiche fie mit dieſer and urtheile ſelbſt. 


*) Ginen vortrefflichen Beweis? Nun dieiee vortreffliche 


Beteiß beruht gang auf folgender niche eben vortreff⸗ 


lichen Schlußkette. Steinkohlen find durch Feucr vers 
fobites Hols, alfo aud die am Meifner. Die att beften 
~ getobiten Gteinfoblen liegen in diefem ldge x0 obere, 
alſo mug cin dardber liegender Koͤrper diefe Verkohlung 


bewiekt haben, Unmittetbar aber ben Steintobren liegt 


Baſalt, folglic mug der Baſalt der feurig geweſene 
Koper, dev das Holz verkohlt Hat, fem. Folglich tf 
der Baſalt cin feurig gewefen, alſo erFaltete Lava. 

* * “ S ate Aber 
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und feuerfpeiender Schluͤnde fen, (Daf der Bas 
falt nicht vom Feuet geſchmolzen aus dem Innern 
der Erde in die Hohe geworfen, fondern, daß ev, 
pon auffert durch Wind oder Waffer auf einen ho⸗ 
hen Berg uͤber eine ungeheure Merge Holy in die 
Hohe gewalse-(warum wurde bas viel leidhtere 
Holy niche auch weggewaljt?) und 700 Fuß auf 


* 


einan⸗ 
Aber wie mag dee Heer D. F. wohl ſeinen erſten Gag 
bab. Sleinkohlen durch Feuer verkohltes Holz finds 
beweiſen. Doch nicht aus det ſchwarzen Farbe? oder 
der Benennung Kohlen ? ſondern wahrſcheinlich wohl, 
weil fie unter Baſalte liegen, und Bafatt (nach ſei⸗ 
her Meynung) ehedem fliffende Lava war. Da ware 
der Birtel.fertig, Nun! whe wenig die Natur diefer 
Hypotheſe entipeicht, hat der Herr D. aus oem Mande 
det Bergleute gehoͤrt. Wie wenig fic bey Steinkohlen 
dine ſolche Entſtehung dutch Feuer denken (age, habe 
ich G. 285 und 286 in meiner Aumerkung gegeigt. Aifo 
fallt gleich die erſte Pedmiffe (major) bed erſten Schlüſ⸗ 
fes, und mit the die ganze Schlußtette ba 
dieſer ganze Beweis weg. 
Nod mug ich aber fragen: hat ſich der Herr D. F. 
wohl erkundigt· ob da, wo die Ausdruͤche im Meisner 
defheben feym, und bie vermeynten Feuerſchluͤnde ſich 


follen; 06 man da und in der Nahe dieſer 


i 








: 1288 Besos 
einander ‘fey gethirme warden, ift abgeſchmackt, 
und der bloße Augenfthein, und die umliegeride 
Gegend, wo es gleichfam, vorzuͤglich im Thal bey 
Sautenbac und Voͤlmede, Baſalt geregnet hat, 
widerlegt es.)) 

Der Meißner und die Gegend um dieſen gros 
fen Vulkan*) (er iſt vielleicht der groͤßte in einen 
Umkreis von 50 Stunden Durchmeſſer) verdiens 
ten vom Herren de Luc mit vielem Fleiße unter. 
fucht guwerden.t) Viele Vulfane**) und viele 
Steinfohlen auf Bergen wirde er finden. , Die 
Sreinfohlen faft uͤberall in einer Hohe mit den 

Steine 


H Es iff mie voͤllig unbefannt, mit mem es Herr D. g. 
in dieſer Stelle gu than hat, und wer dieſe fonderbare 
Meynung damals geduffert haben foll., Wahrſcheinlich 


ift es blos cine Privatmennung irgend einer Perſon 
geweſen, und nie in Schriften vorgetragen worden. 


#4) Jn diefer Abhandlung iff und bleibt der Meifnet nun 
einmal ein vulkan. 


$). Diejenigen, die den Meißner beſuchen und thn wollen 
fennen lernen, thun am beften, wenn fie in ber Mitte 
der Hihe Hes Meifners bey dem Steiger Aſchermann 
au logiren fuchen. Man hat in feinem Haufe eine ganz 
herrliche entzuͤckende Ausſicht, und dee Steiger if ein 
gang feiner gefaliges Mann; der den Melßner von ins 
nen und anffen fennt, und der gegen eine Erkenntlich⸗ 
keit jeden feiten Mann bewirthen und mit dem, Meigs 
ner Gefannt machen sith, Anmerkung be Vers 
faffers St. Dt. §.) 

* nite o in der gewoͤhnlichen, in der natdelidhen mines 
ta hue] : 
Sa —— — ae tee my 
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Steinfohlen im Meifner.*) Hier und bey Grose 
almerode mit Baſalt bedeckt, *) und dadurch eben 
verkohlt. Auf vielen andern Bergen in der Mabe, 
und vorzuͤglich bey Minden, oben, auf Bergen 
Haus hohe braune Kohlen, wie unten im Meiß/ 
ner.*) . War im jegigen Qwifthenraum von ei⸗ 
. nem Berge gumandern Fein Holy vorhanden’? oder 
ftirgte die. von Bulfanen ausgehshite Erde ein, 
und iiberjogen vom Waſſer abgeſetzte Schichten 
bie eingeftiirgten jeGt in der Tiefe ſich befindenden 
Walder, und wurde fo daraus eine Ebene? urdwo 
fam die gang — Menge Holy her? ) und 
wie 
*) Dies bewieſe um tebe: dag fie mit jenen ein tind der 
namlichen Revolution ihe Daſeyn zu danken atten 
und vetbient die Aufmerkſamkeit Finftiger Beobachter 

dieſer Gegend, 
ah —* * be) Großalmerode liegt Vaſalt aber Steins 
#4#) Aeuſſerſt merkwuͤrdig, und weiteeernterhachuha werth. 


—* Wenn Herr D. F. mit Diefer Frage den Anfang feiner 
Unteefuchung gemacht hatte: fo dirfte, wie wit ſchon 
fin vorhergehenden gezeigt haben, dad Reſultat derfels 

ben gang anders ausgefallen ſeyn. Da aber die Beant⸗ 
wortung dieſer Frage oder Aufloͤſung dieſes Problems 
aus den vorhergehenden Saͤtzen gethan werden foll, fo 
muß ſolches nothwendig ſchief ausfailen. 

Da laßt nun der Seer D- F, von einem Berge zum 
andern die von Vulkanen ausgehöhlt ſeyn 
ſollende Erde einftiirgen, tind alles: zwiſchen Pers 
Gen gelegend, folglich Kalkſtein, Sandſtein, Steinkoh⸗ 
—————— ſaheen oe 
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einander fen. gethirmt warden, ift abgeſchmackt, 
und der blofe Augenſchein, und die umliegende 

Gegend, wo es gleichſam, vorzuͤglich im Thal bey 
Lautenbach und Voͤlmede, Baſalt geregnet hat, 

widerlegt es.)*) 

Der Meißner und die Gegend um dieſen gros 

Ben Vulkan*) (er iſt vielleicht der groͤßte in einen 
Umkreis von 50 Stunden Durchmeſſer) verdiens 
fen vom Herrn de Luc mit vielem Fleiße unter. 
fucht guwerden. +) Viele Vulfane***) und viele 
Steinfohlen auf Bergen wuͤrde er finden. Die 
Steinkohlen faft uberoll in einer Hoͤhe mit den 
Stein 


9 Es iff mie voͤllig unbefar. ‘, mit mem es Herr D. F. 
in dieſer Stelle gu thun hat, und wee dieſe fonderbare 
Meynung damals geduffert haben foll. Wahrſcheinlich 


ift es Bios eine Privatmeynung irgend einer Perſon 
geweſen, und nie in Schtiften vorgetragen worden. 


#8) In diefer Abhandlung iſt und bleibt der Meifnet nua 
einmal cin Vulkan. 


NH Diejenigen, die den Meißner befuchen und thn wollen 
fennen lernen, thun am beften, wenn fie in ber Mitte 
ber Hihe des Meißners bey dem Steiger Aſchermann 
zu logiren fuchen. Man hat in feinem Haufe eine gang 
herrliche entzuͤckende Ausſicht, und der Steiger if ein 
gang fetner gefalliger Manu; der den Melfner von in⸗ 
tien und auffen kennt, und der gegen’ eine Erkenntlich⸗ 
keit jeden feinen Mann bewirthen und mit dem, Meigs 
her bekannt machen wird, —— ‘dee Vers 
faffers Sr. Dr. §.) 

weiry Died foll, in der gewdhntichen, in der natuͤrlichen mines 
our 
—S Sprache, ‘ia wohl — oY 
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SteinFohlen im Meifner.*) Hier und bey Groß⸗ 
almerode mit Baſalt bedeckt, ) und dadurch oben 
verkohlt. Auf vielen andern Bergen in der Nahe, 
und vorzuͤglich bey Minden, oben. auf Bergen 
Haus hohe braune Kohlen, wie unten im Meif. 
ner.) War im jegigen Qwifthenraum von eie 
nem Berge sum andern Fein Holg vorhanden? oder 
flirgte Die. von Vulkanen ausgehshite Erde ein, 
und tiberjogen vom Waffer abgeſetzte Schichten 
bie cingeftiirgten jetzt in ber Tiefe fid) befindenden 
Walder, und wurde ſo daraus cine Ebene undwo 
fam die gang’ — Menge Holy her ?) und 
wie 
*) Died bewieſe ust i tebe: dag fie mit jenen eit tind dee 
amlichen Revolution ihr Dafeyn su danken atten; 
und verdient die Aufmerkſamkeit Finftiger Beobachtee 
dieſer Gegend, 
-**) Uljo auch bey Großalmer ode liegt Baſalt aber Steins 
*  toblen, - 
*++) Meufferft merkwrdig, und weiterer unterſuchung werth, 
“#) Wenn Heer D. F mit diefer Frage den Anfang feiner 
unterſuchung gemacht hatte? fo diefte, wie wit ſchon 
fin vorhergehenden geseigt haben, bas Reſultat derfels 
ben gang anders ausgefallen ſeyn. Da abee die Beant⸗ 
wortung dieſer Frage oder Aufloͤſung dieſes Problems 
Hus den vorhergehenden Saͤtzen gethan werden fol, fo 
muß ſolches nothwendig ſchief ausfallen. 
Da laßt nun der Seer D: F. von einem Berge zum 
andern die von Vulkanen ausgehdhit geweſen jenn 
ſotlende Erde eltiftiesen, tnd alles zwiſchen dieſen Bees 
"Geet gelegene, folglich Kalk tein, Gandpein, Steintoh⸗ 
Fenn sna tn Sie fabren, Esa 
iG —R ae on 





wie fammefte es fic) in einer fo Fleinen Gegend? 
Sm gangen Waldreich Heſſen ift vielleicht nicht fo 
viel Holz, als unter dem ‘eingigen Meißner liegt. 
Die Saljquetlen ant Fuß des Meifiners ben Al⸗ 
fendorf *) verdienten auch feine Aufmerkſamkeit. 
Zu Carlshaven am Fuß des Reinhardwalds, 
find aud) Salzquellen; ‘auch zu Salterhelde bey 
Einbeck. Raſpens alteſte Geſchichte Heffens, 


und Voigts mineralogiſche Reiſe durchs Stift 
Fulde, 


"ae wieder fragen : find denn Spuren von folden 
Einſtuͤrzen da? Bemerkt man in jenen Gegended 
Serreifungen, 3erteiimmerungen, Genfungen und 
dersleichen? Dann. ware es doch auch ſonderbar, wenn 

dad dort Ausgeſpiene tind wieder eingeſtuͤrzte nun weit 
weniger Platz einnahme als vorber, und die jesigen 
groben Bertiefungen, die dortigen großen Thaler und 
Zwiſchenraume zuruͤckgelaſſen hatte. Auch darf ich fols 
gende kleine Inkonſequenz nicht unbemetkt laſſen. 
Here D. F. nimmt die dort herumllegenden Baſalt⸗ 
berge zu den Ausbruchspunkten ſeiner vermehnten Vul⸗ 
kane an. Nun geſchehen dle Einſtuͤrze der Bultane 
wie bekannt, gerade an den Ausbruchspunkten: als 
wo nicht allein das mehreſte aufgehduft, fondern auch 
wohl mit unter die Decke etwas in die Hohe getrieben, 
vorzuͤglich aber in der Gegend die ardéte Aushöhlung 
——— —* —— Einſtuͤrze nun laßt der 
t, wie der Natur gewoͤhnlich, an 
— oe Aushuchépuntten, fondern weit um fie heeum gee 
Fas $e; ble Musbruchapuntte (elbt maueefelt ſtehen 
$f dad wohl den Geſetzen des Drucks gemds ? 
-¥),Gotten t fe Quellen woht auch etwa aus dem Meisner 
as mtd und ihre Rabrung vielleicht aus einem unter 
ober gleich Aber dem-Gpndieine befindlishen Salz⸗ 

~ tote expatten 2 
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Gulde, wuͤrden ihm bey feiner Unterſuchung ſehr 
nuͤtzliche Dienfte leiften,*) (Bey Wadh find aud 
gwen ſehr grofe und ſehr hohe Vulfane:**) der 
Oehfen-und ber Dietvichsberg.) ' 


Die Briefe Hes verehrungewirdigen de Luc 
an Die befte der Réniginnen, - die zugleich audy 
einen fo herrlidjen und berubigenden Bentrag zur 
Geſchichte Des Menfchen enthalten, uns die gang 
fichere Hoffnung geben, daß es einſtens beffer 
ſeyn werde, gehoͤren mit vollem Rechte unter die 
erften (und) beften Produfte des menſchlichen Geis 
fies; daß fie aber vieles in der großen alteften Ge⸗ 
ſchichte der Erde unerklaͤrt laffen, wer will und 
faun ſich daruͤber wundern! Ganjʒe Floͤtzgebirge 

U3 


von 


*9 AWerdinge kdnnen die hieher gehoͤrigen Werke beyder 
Schriftſteller eipem in die dortigen Gegenden, um fie 
mineralogiſch, beſonders th Auſehung der Baſalte zu 
unterſuchen, Retfenden alg Wegweiſer, nur aus leicht 
zu erachtenden Grinden, nicht als Demonfteatoren nuͤ⸗ 
ett, Man mug fie brauchen, nidt um das gu febn, 
was fie er zaͤhlen, fondern um dle Orte zu finden, wo 

“ man feben will, was einem die Natur yon folden 
@Wegenftdnden seigen wird, ‘und um dann (d, i. nad) 
der Beobachtung) die von dicen Schriſtſtellern vor⸗ 
geteagenen Bemerfungen und Meynungen mit Ser Na⸗ 
tur zu vergleiden. Dann finnen einem beyde dieſe 
Schriftſteller ungemein lehrreich und nuͤtzlich werden s 
zumal menn man dasjenige, was Aber und gegen ibre 
Behauptungen geſchrieben worden iſt, zugleich, une 
mit gleicher Aufmerkſamkeit lief. : 

* Wobrſcheinlich auch nue bloße Bafaleberge, 





pon ber oberften Floͤtzſchicht an bis herunter auf 

bas wahre todte Siegende hat er nicht unterſucht, 

und bas ware Dod) wohl unumganglid) noͤthig gee 

wefen, um die wahre Gefchichte der Revolutio- 

nen duferer Erde gu ergriinden,*) Die Steins 

kohlen 

*) Hier fordert Here D. Sayft ‘dod wohl etwas zu viel 

yon Hrn. de Cue. Dieſer wuͤrdige Gelehrte hatte wohl 

nicht die Abſicht alle Revolutionen unſers feſten Erd⸗ 

korpers gu ergruͤnden, ſondern nur. die vorzuͤglichſten 

derſelben aufzuſuchen, und in cin etwas helleres Licht 

gu fesens namlich diefentgen, welche das mebrefte ju 

der Bildung und Umbildung des feften Erdkoͤrpers bey⸗ 

getragen haben, Denn font. gab es allerdings, aud 

ſelbſt auffer den SreinFoblen, nod andere ungemein 

wichtige geognofitiche Gegeniidnde, die von thm entwe⸗ 

Der ganz dbergangen,. oder doc) nur bios im Vorbey⸗ 

gehn erwahnt worden mdren; z. B. die Sormation der 

Gange, die Metallformationen, die Biloung dee 

SGalszgebirge, u. a, m1. 

linter den Repolutionen nun, die diefer ‘beribmte 

Gelehete vorsiglid feiner Unterſuchung unterwarf, 

ſcheint er frenlich dem Bafalee und den Baſaltgebir⸗ 

gen gangs befondere Muͤhe und Aufmerkſamkeit gewids 

met au haben. Wabricheintich mochte ihm diejenige 

Revolution, melee dieſes Geltein mit feinem Gefolge 

Hervorgebracht hat, unter denicnigen, denen unfer Erd⸗ 

koͤrper fein jetziges Aeuſſere ſchuldig it, cine befonders 
widtige Rolle geſpielt su haben, ſcheinen; oder auch, - 

als fchon damalé furventefter Gegenftand der geognos 

ſtiſchen unterſuchungen und Unterhaltungen, intereffant 

ſeyn. Vielleſcht auch, daß Seer de Luc die Unbollſtan⸗ 

digkeit der damaligen Beobachtungen dieſes Gegenſtan⸗ 

bes fuͤhlte und dieſe Lucken auszufuͤlen bemuht war. 

Dem fey nun wwie ihm wolle, genug! Here de Luc ht 

bieſen 





kohlen hat Heer De Luc wenig beruͤhrt und untet· 
fucht, Im 1 26 Briefe glaube er, daß die Stein. 
U4 kohlen 


dieſen ſeinen Gegenſtand mit einem beyſpielloſen Eifer 
verfolgt, und wenn auch vielleicht eine denſelben bey 
dieſen unterſuchungen uͤberall hin begleitende ſchon vor⸗ 
hergefahte Idee, wie auch ſeine, (wie derſelbe an einem 
Orte ſeiner “Briefe ſelbſt geſteht) dabey febe mit gee 
ſchaͤftig geweſene Phantafie, ihm in feinen Urtheilen 
nicht follte haben die Wahrheit finden laſſen: fo find 
wir doch demſelben fiir die fo vielen’ aufgefuchten und 
fo genau angegebenen Data gu fernern dergleichen 
Beobachtungen in jenen Gegenden, fir die Verbrei⸗ 
tang des Geſchmacks an dergleithen geognoſtiſchen 
Materten, durch feinen lebhaften und einnehmenden — - 
Borteag, und die dadurch dieſer Doktrin, thetls. bey dee 
grofen, theilé ben der galanten Welt, verſchaffte mehs 
rere Achtung aufjerordentlichen Dank ſchuldig. Go 
wie aud fein bey diefen Unterſuchungen bewiefence 
Gifer,.und fein blos auf die Erforſchung oder vielmehr 
Geftdtigung der Wahrheit gerichtet gewefener Ginn . 
ewig nachahmungswerth bleiben wird, wenn auch der 
kuͤnftige Erfolg fortgefester dergleichen Unterſuchungen 
beftdtigen ſollte, dag Hr. de Luc nicht ganz den rechen 
Weg bey feinen Unterſuchungen eingeſchlagen hatte. 

Dee wahre und brennende Cifer, welchen He. de Luc 
bey der Behandlung dieſes Gegenſtandes fir die Erfors 
fchung der Wahrheit gesetat hat, laͤßt und wuͤnſchen, 
dag es diefem verehrungéwirdigen Manne die Umſtaͤnde 
erlauben moͤchten, nun, — nachdem foviel in dieſer 
Materie vorgearbeitet worden iff, nachdem neue Gez 
fichtépuntte, aus denen diefer Gegenftand gu betrachten 
ift, eroͤfnet worden find, — di¢ Unterfuchungen uͤber 
dieſen wahrhaft wichtigen Gegenttand Cndmlid die Ba⸗ 

“falte) entweder in jenen von ihm bereits beſuchten 
Gegenden, ober an aapery dergleichen Orten zu wie⸗ 
derho⸗ 
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foblen aus bem Pflavjenveiche und vorzuͤglich aus 
dem Torfe entſtanden waren. Dieſer allgemeine 
Urſprung der Steinkohlen aus dem Pflanzenreiche 
ſcheint allerdings wahr gu ſeyn, (iſt aller Feuerſtof 
nicht verkoͤrpertes Sonnenlicht?) Wenn es nun 
aber, wie es allen Schein hat, auch wahr iſt, wie 
Lehmann in ſeinem Verſuch einer Geſchichte dee 
Floͤtzgebirge/ S. 138 ſagt, und es mit vielen Floͤtz⸗ 
gebirgen beweift; Steinkohlen geben mit ihrem 
darunter liegenden Gebirge allezeit das Liegende 
der Floͤtzgebirge,*) Schiefern die Mitte und Salz · 
quellen das Hangende ab; oder allezeit im Tief⸗ 
ſten oder dem Liegenden der Floͤtzgebirge ſtecken 
Steinkohlen, daruͤber liegen die Schiefern, und 
im Hangenden der Floͤtzgebirge finden ſich allezeit 
Salz⸗ 
derholen· Gewif! Sr. be Lue wilrde dann, entweder 
neue und wichtigere Griinde file die Meynung, dee er 
bisher sugethan geweſen iff, finden, oder aud moh] die 
Bisherigen Grinde cinleuchtender auffielen and die das 
gegen gemadten Einwuͤrfe vilig wegrdumen, und durch 
alles dies vielleiche die Richtiateit ſeiner Meynung 
Dberseugend beftdtigen, oder die Wahrheit der gegens 
theiligen Meynung, wenn die Natur dee Sache ibm 


folche finden (ted, befennen, und ber elfvighe Verthei⸗ 
Diger derſelben werden. 


* Diciee Cehmanniſche Sag, i allen gemadhten Veoboch/ 
tungen au Folge ganz falfth, Die Steinkohlen ties 
gen itberall, im Bergleich gegen die Schieferfldge, fo; 

>. bad man thnen cin gang unzubezweifelndes weit juͤnge⸗ 
es Alter anſſeht. Nirgends fiegen fle unter den ‘bee 
SS meldeten Schieferlldgen oder in iheem Liegenden, 
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Saljquelien, da wo die Floͤtze fic) enden und ause 
gehen.+ Sind nun auch diefe Steinfohlen aus 
dem Pflanzenreiche entſtanden, wo kamen nun in 
einer ſo großen Tiefe, bedeckt mit vielen vom Waſ⸗ 
ſer abgeſetzten Schichten, dieſe Steinkohlen her, 
die zwiſchen ſich und unter ſich bis aufs wahre todte 
Liegende oft noch Steinſchichten haben? “war es 
einmal da trocken? und wie und wo und in wele 
chem Jahrtauſend entftand die vegetabilifdye Maſſe, 
die dieſen Steinfoplen den Urfprung. gab? und 
wie fommts, daß die Steinfohlen und die untere 
ſten Schichten der Floggebirge an ihrem Fuffe blos 
pon Dammerde bedeckt zu Tage aus ſtreichen? und 
beweifen dieſe Steinfohlen in Viefften dev Floͤtzge⸗ 
birge nicht, daß vor der grofen wahrſcheinlichen Res 
volution Leibnitzens und de Lucs,*) die unſre fefte 
Erde, vielleiche gum zweytenmal, aufs Trockne 
brachte, große Revolutionen miffen vorhergegane 
gen fepn? **) — fo gar viel wiffen mir eben noch 
nicht, **) B. C. Fauſt, d. A. D. 
H Ndmlidh die Revolution, von derkelbuitz und de kue reden. 


we be, die dehmanni 
—— ean ; — Seve ber Sinai 
Ten fateh it: fo fallt die .D.§. 
muthete Revolution. von tbh weg. 


wee t wi r { in dergleichen Dine 
1 Sian int milena er da Sr. sat died 
fore 4. vielleicht mehr als felbt Sr, D. 
Pai Auch vermebhrt anhalteades gruͤndliches 
Aelbft zuweilen durch Hirngefpintte andrer verant *y 
‘Gers wattle e 
Us V. Aus⸗ 
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Aussige und Mecenfionen berg: 
maͤnniſcher Schriften. 





d, 


Abbitoung aller Berge und Hiittenbeamten wie 
auch den’ (der) uͤbrigen Bergleuten (Bergleute) 
in ihren Rieidungen nad) der Natur gezeichnet 
‘und in Kupfer geſtochen, nebft einer Furjen 
DBefchreibung von ihren Verridjtungen und an: 
dern den Bergbau erflarenden Bemerfungen, 
pon einem Bergmann, Nirnberg, bey Weigel 
und Sdyneider, 4. 6 Bogen, 50 Kupfertaf. 


SJ} dem gangen Buche ift nichts neu als der 
erſte Bogen, welcher den Titel, einen Vor⸗ 
bericht und einen Verlagskatalog enthalt, das 
uͤbrige iff Der Reſt der Auflage eines 1721 in 
Nuͤrnberg bey Chriftoph Weigeln herausgefomm: 
nen Buchs, unter-dem Titel: Abbildung und Be- 
ſchreibung der famtlichen Bergwerfsbeamten und 
Bedienten nad) ihrem gewoͤhnlichen Rang und 
Ordnung in behoͤrigen Berghabit. 
Unverſchaͤmt iſt s ſchon von dem Verleger dem 
vaũi⸗ ein altes Werk unveraͤndert unter einem 
if LV | Ditel 
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Titel zu verkaufen, nach welchem man nicht blos 
eine neue Auflage, ſondern ein ganz neues 1788 
erſchienenes Bucy vermuthet; aber unverzeihlich 
iſts, eine Vorrede von einem Manne dazu machen 
_ gu laffen, der vom Berghaue und deffen Verfafe 
fung gerade fo viel weiß, als Recenfent von dee 
tuͤrkiſchen Sprache. Man hoͤre nur folgende 
Stelle des ſchoͤnen Vorberichts, es heißt naͤmtich 
darinnen: „Unter den Berg: und Huͤttenmaͤnnern 
iſt ein Unterſchied gu madyen;. jedes Amt hat fein 
eignes Fach ju betveiben, der Oberſte iſt der Berge 
hauptmann, dann folgen die Bergkommißions⸗ 
rathe, ein Oberbergamtsverwalter, Oberbergmeie 
ſter, Oberberghauptmann, (!! welche Rangorde 
nung!) ein Oberbergamesfchreiber, unter melden 
alsdenn die fubalternen Bergofficianten bey jedem 
Bergwerke ftehen,* (unter wem? doch nicht unter 
dem Oberbergamtsſchreiber, wie es hier (cheint). 
Ferners ,,die Mannsperfonen werden ſchon als 
fleine Kinder in die Scheidebank geſchickt*, als. 
wenn ben dem Bergbaue aud) Weiber angeftelle 
waͤren! Weiter heife's: Ihre (der Bergleute) 
Sprache, Kleidung und Handthierung ift von bee 
fondrer Act, “3. E. einen Doͤbs machen, heißt laͤr⸗ 
men ꝛtc. auch fagen fie bey ihren Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten; mit Gunſt ſtehe id) auf, mit Gunſt fege ich 
mich nieder, ich gruͤße das Gelack x.— Den 
Bergſtaat moͤchte id) kennen wo das Bergſprache 
- if, 
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iſt, vielleicht hat fic) der Verfaſſer unter eine Gee 
fellfchaft Handwerfsburfche verirrt, die beym Mei⸗ 
fier der Sade ein Gelack Hatten, etwa dabey zu⸗ 
fallig vom Bergbaue fpracen, wie der Here Gere 
faffer des Vorberichts, und dadurch diefem fiir 
, Bergleute galten. Lieber, Gott! was fiir Bee 
griffe muͤſſen fid) Unfundige vom Bergbaue und 

benMaber angeftellten Perfonen machen, welche 
zußfaͤllig, oder durch den Vitel und. wegen der das 


mit angefindigten Kupfer gereist, dies, Buch in 


Die Hande befommen! Der Verfaffer meynt, may 
habe die Bergleute uͤberall fied und werth. Wollte 
Gott es waͤre fo,, aber leider! ift bas nicht ſehr der 
Fall, obgleich manches. Sand feine Gréfie, und 
manche Proving. feinen Wohlſtand lediglich dem 
Bergbaue gu danken hat, — doch frenlic Bes 
fcbreibungen wie diefer Vorbericht, und Bergleute 
wie der Verfaffer, diirften auch wohl nicht viel 
gur Empfehlung des Bergperfonalis beytragen 
Und das ſoll ein Bergmann gefchrieben haben, 


und Ddiefe Nachricht ſollen der Berficherung des 


Vorberichts nach, ache ſeyn, wie jeder bey Durch · 
leſung dieſer Blaͤtter einſehen wuͤrde! wel⸗ 
chem Bergwerksſtaate die Uniformen der in Ku 
pfer gefiodyenen Bergbeamten und Hfficianten 
uͤblich find, erfabrt man weder auf dem Titel noc 
im Buehe, und man wirde alſo denken koͤnnen, 


* en ware aligemein, wenn es auſſer dem 
Kittel 
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Kiectel ber Bergarbeiter eine gabe. Faſt koͤnnte 
man ſchließen, daß es der Verfaſſer des Vorbe. 
richts fuͤr ſaͤchſiſche Berguniform halte, weil er 
ton ſchwarz · und gelben Cocarten und Federbi. 
ſchen, auch griinen Muͤtzen mit geſtickten Wappen, 
redt; aber auffer, daß man in Sachſen webder 
grofe Allongenperuquen nocd) Schuhe mit abges 
ftumpfter Spige aus dem vorigen Jahrhunderte, 
 tragt; fo. iff auch die Uniform fameliher Berg⸗ 
und Huͤttenbeamten und Officianten feit mehr als 
zwanzig Jahren, ganz anders, wie der Vorbe⸗ 
richtsfertiger, wenn et, wie dod) gu vermuthen, 
fliichtig durch einige ‘Berg ftadte Sachferis gereift 
ift, febr deutlich Gat bemerfen koͤnnen. 
ESchade ifs, daß mari ber Sen — *— 
Bogen ſo viel Raum hier ausfuͤllen muß, aber 
noͤthig war's doch, das Publikum fiir dem Ankaufe 
eines Buchs gu warnen, das durch die Gewinn⸗ 
ſucht bes BWerlegers diefen Vorbericht erhielt, der 
wegen Unwiſſenheit feines Verfaffers bey dem Une 
fundigen fo hetabwiirdigende Begeiffe vom Berge 
bane und, Perfonali ergeugen kann. 
— Veryeihlich ware die Buchhaͤndlerſpekulation 
geweſen, wenn der Verleger zu dem alten Werke 
bios einen neuen Titel haͤtte drucken laſſen, etwa 


Abbildung dee Uniform des Beig · und Hitene ⸗· 


perſonalis in * * im Jahte zat ⸗ 


a 
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Die Kupfer find ertraͤglich, jedoch ohne Er. 
flarung, dagegen aber iſt bey jedem derfelben die 
Verrichtung der Perfon die es vorftelle, ſehr une 
vollſtaͤndig, oft unrichtig, und wegen der abges 
aͤnderten Gerfaffung gar nicht paffend, * 


Since eldtehum dert in (im) Rußiſch⸗ 
Kaiſerl. Carelien befindlichen Marmor 
und andern Steinbruͤchen (Steinbruͤche) 
Berg⸗ und Steinarten, son Samuel Alo⸗ 

paus Prdpofitus und Pastor zu Gorda. 

wala, St. Petersburg, 1787. Gm Vere 
lage bey Rusconi, Sohn und — 4Bo⸗ 

gen in 8. 


Dic wenigen Bogen koͤnnen allenfatls bios fiir 
die Einwohner der daſigen Gegend einiges Inte⸗ 
tereſſe haben; fuͤr den Mineralogen find fie ſaſt 
gang unbrauchbar, da ihr Verfaffer nur ſehr we⸗ 
nig mineralogiſche Kenntniſſe beſitzt, und alfo nice 
im Stande geweſen ift, die gehdrigen Beſtim⸗ 
mungen von der Nature und. Beſchaͤffenheit der 
dortigen Foßilien und noch viel weniger von ihren 
Lagerſtaͤtten und von ihrer Verbindung unter ein⸗ 
ander bengubringen, Wir koͤnnen uns dined bey 


der Anjeige ee: gang fury faffen, —* 
a 
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Im erſten Abfchnitte finde man eine Furze 


geographifche Befchreibung von Carelien und die 
Geſchichte der Entdeckung des dafigen Marmors, 


Der swente Abſchnitt enchale eine aͤuſerſt obers 
flaͤchige Beſchreibung deſſelben, und der Are ſei⸗ 
ner Gewinnung und Benutzung. Man hat in 
- Vorder-Carelien vorziglidy an drey Orten Mare 
morbruͤche angelegt, ob man ifn gleid) nod) an 
mehrern Orten findet, in Ruskeala, 30 Werſte 
von der Stadt Sordawala nordwaͤrts, in Joen, 
im ſordawalſchen Kirchſpiele, 15 Werfte von 
dieſer Stadt oſtwaͤrts, auf einer fleinen Inſel in 
dem Ladogawaſſer; und in Tindia im oloniz⸗ 
ſchen sande, 90 Werſte nordweftwarts von det 
Stade Petroſawodski. Der Kalfftein am ers 
ſtern Orte iff theils von grauer Farbe mit gelben 
und ‘griinen Adern, theils von gruͤner Farbe mit 
weißen, gelblidjen und ſchwarzen Adern und Flee 
Gen; und endlich von weifer odér ſchwarzer. Der 
om gwenten Orte ift blaulidjgrau, weif, gelb, 
grim und ſchwarz geftteift, und der vom lebten 
Hite, braun mit weifen Adern, roth, und roth 
und weiß geftreift. Dieſer ift beffer als der von 
den beyden vorherigen Orten. 


Der in dieſen ‘Marmorbedgen —— 
Kalkſtein nimmt eine ſchoͤne Politur an, und iſt in’ 
er ju Erbauung einer Kirche und meh · 
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rerer anderer großen Gebaͤude angewendet worden. 














Das Brechen deſſelben beſchaͤftigt viele hundert 
Menſchen, und man verfaͤhet dabey auf ſolgende 
Art. 

Die Kalkſteinberge haben oben offene Riſſe, 
welche in der Tiefe zuſammen kommen, und faſt 
gaͤnzlich ſich verliehren. Nun arbeitet man ſich 
am Fuſſe des Berges nach ſeiner ganzen Erſtre⸗ 
dung 3 bis 4 Klaftern weit in denſelben hinein, 
wobey das Geſtein durch zweymaͤnniſches Bohren 
und Schieſſen gewonnen wird. Nach dieſem wer⸗ 
den auf dem Berge, oberhalb dieſer Weitung, wo 
ſich die offenen Riſſe zeigen, mit 3 bis 4 Faden 
langen Bohrern, tiefe Locher ſchraͤge gegen einatte 
der gebohrt.  Diefe-werden dann geladen, und 
auf einmal durd) Sauffeuer angezuͤndet, wodurch 
der untérminirte Berg einen heftigen Stoß bee 
kommt. Es fallen von-deimfelben ungeheuer grofe 
Sticen ab, die nachgehends. wiederum mit eifers 
nen Reilen geforéngt, und endlich nach bem Maase 
ſtabe und nach den von Holy gemadhten Modeller, 
bey dem Bruce, mit Meiſſeln behauen und nu⸗ 

merirt werden 
Zum Durchſchneiden des Marmnors war eitte 
Sehneides und Schleifmaſchine angelegt worden; 
man hatte fie aber, nachdem fie der Kroue einige 
taufend Rubel gekoſtet hatte, wieder eingehen laſ⸗ 
fe weil mon * det Ausrechnung fand, “are 
rbeit 
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Arbeit mit Handfagen viel wohlfeiler zu ſtehen 
~ fomme,. alg die Uncerhaltung der Mafeine. *) 
Der Marmorbruch in Rusfeala liegt gegen — 
30 Werfte, (4% geographifche Meile) von dem 
Fahrwaſſer, bis dahin maffen alfo. die Steine gu 
Sande gefuͤhrt werden, welches eben fo beſchwerlich 
als fofthar ift. Es werden hierzu befondere 
Schleppſchlitten von angen und flarfen Birken⸗ 
baumen gemadht; die Wurzeln derfelben machen 
die vordere Beugung der Soblen aus, die denn 
ſtark mit Eiſen beſchlagen werden, damit fie die 
Saft von einigen hundert bis taufend Pud**) und 
wohl noch mehr tragen finnen, Nachdem nun 
ein Marmorblod vermittelft ſtarker Hebeftangen 
und Winden auf einen ſolchen Schlitten gehoben 
worden, werden davor an dicen, ftarfen Tauen 
mit Krumhoͤtzern fo viel Pferde angefpannt, alg 
_gut Fortbringung der laſt noͤthig ſind. Zuweilen 
ſteigt ihre Anzahl bis auf So. Unmittelbar vor 
ben Sehfitterr werden die beyden ſtaͤrkſten Pferde 
in Femmerfiangen gefpanut.. Dieſe muͤſſen mit 
Beyhuͤlfe der: Arbeicsteute die Saft erſtlich in Bee 
wegung bringen, worauf die ganze Reihe der an⸗ 
ge⸗ 
Die ueſache, warum in drutland Arbeit mit Menſchen⸗ 
handen der Krone wohlfeiler zu ſtehen fommt, als 


bduaurch Moſchinen, if, well. fie dieſelben, dard ihre 
Krone oder leibeigenen Bauern verrichten laßt. 


- *) ir Hud = 40 rufifihe fund, = leipz. fund, 
B.J. * 1789.  @ 
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geſpannten Pferde auf Qurufen der Fuhrleute auf 
einmal anruͤckt, und damit in halben Terabe, hide 

fiens eine Werfte fortlduft, bis die Laft wieder 

ſtehen bleibt, worauf die muͤhſame Arbeit, ſie in 

Bewegung ju bringen, aufs neue wieder angeht. 

Auf ſolche Weife werden bey guter Bahn uͤber diefe 

30 Werſte zwey, dren und mehrere Tage zuge⸗ 

bracht, und, bey ſchlechtem Wege natuͤrlich nod 

mehr. Dann werden die Steine auf Galioten 
geladen, die hierzu befonders feſt gebauet find. 
Die Frache bis an bas Fahrwaſſer, wird alle 
vier Jahre an den mindeft fordetnden verdungen, 
und betrug das letztemal bey Steinen bis 300 Pud 
ſchwer 4% Kopeken *); von 300 bis 566 Pud 
“7h Kopefe, von 500 bis 700 Pud 16 Kopefeny 
von 700 bis 1000 Pud und darubet, 174 Kos 
pefe file jedes Pud. 
- Die Frade gu Waffer von hier bis Peters, 


, burg betragt 5 Ropefen firs Pud, Das Gewicht 












der Steine wird nach dem Maasftdbe ausgerech⸗ 
net und eine Kubikarſchine des notder carelifeyen 
Marmors wiegt'6.4Pud.**) Das Pud von dies 
fem: Marmor foll der Krone gegenwaͤrtig mit allen 


ye. ier pe" —— bet Bers 
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Unkoſten und der Fracht bis Petersburg 35 Ko⸗ 
pefen gu ſtehen kommen, 

Der dritte Abſchnitt handelt von andern Berg⸗ 
arten, darinnen Steinbruͤche angelegt worden, die 
aber noch weit unkenntlicher beſchrieben find. Dies 
jenigen,. woraus die meiften Berge in Vorder-Ca- 
relien beſtehen, iff Granit, der denn auch in 
Menge zum Bauen nach Petersburg gefdyafe wird, 
Auch Thon · und Wetzſchiefer und Serpentinftein 
fommen dafelbft vor, 

Der vierte Abſchnitt giebe von den Metatlar. 
ten in Carelien Nachricht,” In dem BWordertheile 
Olonitzſchen Landes, findet man in mehrern Ber⸗ 
gen Kupfer: und Eiſenerze von verſchiedenen Gate 
tungen, befonders Sumpferze. Diefe werden in 
der vom Kaiſer Peter 1 am Ausfluffe des Suja 
in den Onega erbauten Kanonengiefferey ‘und in 
dem dafigen Cifenhammer benutzt. Hin und 
wieder trift man in Der Oberflache der Berge; Nie · 
ven von Kupfer · und Schwefellieſe, aud) Bley 
glanze an, die aber nicht tief niederfegen. 

Der Ladoga wirft etwas Waſſerbley aus, 
und auf der Inſel Balam in vemfelben findet 
fi id) magnetifcher Eifenfand. Der 


Bun gen Du ee abitiae Satie 8 4 


wat, fo wie das — en a ve ate 
—8 als nach Driffort bas ot Sus, fepn ! oe 


{oid a se 2,765, 
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Der fauͤnfte Abſchnitt endlich handelt von edlen 
und im Feuer gu Glas ſchmelzbaren Steinarten, 
wohin der Berfaffer denn zuerſt die Perlen recs 
net !! Granaten finden. fic daſelbſt haufig in 
einer Gebirgsart, die, foviel man aus der unvolls 
ſtaͤndigen Beſchreibung ſchlieſſen kann, — 
* ———— * 


* 





= 





We 
Auszug eines Schreibens an den Hers 
ausgeber des Sournalé, 


») “meiner. por Kurzem erſt zuruͤckgelegten 
SY Reife, welche unter andern durch den inters 
effanteften: Theil von Maffau, durch das -Dillen: 
burgiſche und Siegenſche gieng, hatte id) Gele. 
genheit die vortrefflichften praktiſchen Bemertun. 
gen zu mayen, wenn gleid) die Strenge der Jahrs⸗ 
geit e8 mir nicht zuließ viel eigentlich mineralogi⸗ 
ſche Beobachtungen anzuſtellen. Gern wuͤrde ich 
Ihnen £ Fr. jetzt wenigſtens von Jenen einige 
vorldufige Nachricht mittheilen, wenn mir nicht 
bie. vollſtaͤndige Ausarbeitung des mineralogiſchen 
Theils vom Katalog des Sestifehen. Kabinets alle 
meine 


, 
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meine Stunden raubte; ſo daß ich in der That 
nicht wohl im Stande bin nur einige meiner gee 
ſchoͤpften Materialien gu orden. Indeſſen wird 
es Ihnen und, Ihren Sefern gewiß angenehm ſeyn 
von mir zu hoͤren, daß ein Mann, an Ort und 
Stelle, voͤllig ausgeruͤſtet mit den baju noͤthigen 
ſzientiviſchen und praktiſchen Kenntniſſen, das 
geſammte Naſſau beſchrieben hat, und daß in 
Kurjem ſeine Beſchreibung RN Preffe vere 
laſſen wird. 


Der Here Bergſekretar Becher naͤmlich, wel⸗ 
chen Sie und alle Bergwerksgelehrte ſchon aus 
den Schriften der Naturforſchenden Freunde gu 


Berlin, aus Klippſteins mineralogiſchem Briefe 
wechfel rc. fennen, und deffen angenehme perſoͤn⸗ 
liche Bekanutſchaft ich in Dillenburg machte, 
wird in der diesjaͤhrigen Oſtermeſſe folgendes in⸗ 
tereſſantes Werk herausgeben, von welchem es ſich 
wohl der Muͤhe lohnet dem Publikum eine vor⸗ 
laͤufige kurze Nachricht zu geben: 


Nineralogiſche Beſchreibung der Oranien⸗ 

Naſſauiſchen Lande, nebſt einer Geſchichte 

des Siegenſchen Huͤtten und Ham · 
merweſens. 

Der Verfaſſer wird das Ganze in ſechs Mb. 

theilungen abhandeln; davon enthaͤlt: 


£3 Die 





~ 


Die erie, die Befthreibung der Bergwerke in der 
WVogtey Ems, ihre warmen Bader und andre 
Mineralwaſſer, aud) den Grubenbau in. der 
Gemeinſchaft Naffau und bey Oberhof. 


Die zweyte, die Firftenehiimee Dies und Hada⸗ 
~ mars insbefondre wieder diePorphir- und Kalk⸗ 
gebirge bey Altendiez, Guͤckingen am Geiffens 
berge und bey Dies ſelbſt; die Eiſenbergwerke 
in der Gegend auf der War, die Marmorbruͤche 
_ ben Miederhadamar, ynd einige Baſaltberge 

der dafigen Gegend. * 


Die dritte, die Beſchreibung des hohen Weſter⸗ 
walds und zwar vorzuͤglich die Holzkohlenwerke 
von Stockhauſen und Hoen, nebſt Muth. 
maßungen uͤber pie wahrſcheinlichſten Revolu⸗ 
tionen, welche er erlitten haben mag, 


| _ Die vierte,. die Beſchreibung des ‘Giteftenehums 


ey illenburg, nicht nur mas die mineralogifche 
Boeſchaffenheit im Ganzen anfangt, fondern aud 
vor zůglich ber die dortigen Eifen- und ſehr bee 
traͤchtlichen Kupferbergwerke. In diefen Ab- 
ſchnitt kommen auch ſelbſt Beſchreibung cine 
elnet Gruben ſeit ihrer Aufnahme. 
Döe funſte, die Ommktographie des Girftenchums 
Siegen, mit Fragmenten aus der Geſchichte 
ſeiner Bergwerke. In dieſem wird man nicht 
nur voͤllig genau von dem dortigen Eiſenſtein⸗ 


bergbau unterrichtet werden, ſondern es —* 
— en 








ben hierinn auch Nachrichten uͤber Kupfer⸗ Ror 
belt⸗ und Silberbergbau vorkommen, von 
denen man daſelbſt kaum etwas. vermuthet has 
ben wuͤrde. | 
Die fechfte, beſchließt das Gange mit einer genauen 
Schilderung ves Siegenfthen Hiitten- und 
Hammerweſens, von der aͤltern bis auf die 
jetzige Zeit. 


Hietzu kommt och * Petrographiſche 
Karte, welche alles dieſes ſeht erlautern wird; und 
einige Zeichnungen befonders intereſſanter Verge 
werfsgegenden, die die duffere Schinheit diefes 
Werfes nod) mehr erheben werden. 


Da Here B. S Becher’ in dee That einen 
Sdag von Kenntniffen befiget, welche nur werig 
bergmaͤnniſche Sdhriftfteller aufweifen koͤnnen, fo 
vermuthe id) gewiß nicht ohne ain daß ein 
Seder. fidy, nach der — Bekanntmachung 
dieſes deſſen Verlag Herr. Krieger dee 
Singetein Marbueg Ubernommen bt, ſehnen wird. 


* gale, E) 
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